
Im Flug—Progreß 11
------------------- TAiSS-MitteUurvg-------------------

Gemäß dem. Programm der Sicherung des weiteren Funktionierens 
des wissenschaftlichen Orbitalkomplexe« Salut 6—Soujs ist In der 
Sowjetunion am 28. September 1980 um 18 Uhr Moskauer Zelt das 
automatische Transportraumschfff Progreß 11 gestartet worden.

Zweck des Starts «les Raumschiffs Progreß 11 Ist die Beförderung 
von Treibstoff und verschiedenen Frachten zur Orbitalstation Salut 6.

Das Transportschiff wurde auf eine Erdumlaufbahn mit folgenden, 
Parametern gebracht:

maximale Erdentfernung 270 Kilometer;
minimale Erdentfernung-193*Kilometer;
Umlaufzelt 88.8 Minuten;
Bahnneigung 5t,6 Grad.
Laut telemetrischen In<ocmatlonsangaben*fiunkt4onieren''die Bord-I 

. Systeme des ■ Tra nspontschi ff stBcogce BTBlSnonmai.

Appell
der Teilnehmer des Propagandistentreffens

der Republik an alle Propagandisten Kasachstans
Teure Genossen!
Unter der Leitung der Lenin­

schen Partei erfüllen die Werk­
tätigen Kasachstans wie auch das 
ganze Sowjetvolk erfolgreich die 
historischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und die 
Auflagen des zehnten Planjahr­
fünfts. ■ Mit großen Errungen­
schaften auf allen Abschnitten 
des kommunistischen Aufbaus 
begingen die Werktätigen unse­
rer Republik den 60. Gründungs­
tag der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Die Jubiläumsfeier 
und die hohe Einschätzung, mit 
der L. I. Breshnew das heldenhaf­
te Schaffen der Arbeiter. Kol­
chosbauern und der Intelligenz 
in seiner Rede auf der Festsit­
zung in Älma-Ata würdigte, ha­
ben einen neuen Aufschwung der 
politischen und Arbeitsaktivität 
der Massen zur würdigen Vorbe­
reitung des XXVI. Parteitages 
der KPdSU ausgelöst.

Wir, Propagandisten, halten es 
für unsere höchste patriotische 
Pflicht, zusammen mit dem gan­
zen Sowjetvolk unermüdlich für 
die erfolgreiche Erfüllung der 
von der Partei vorgemerkten 
Pläne, für die Hebung der Pro- 
duktionseffektivität und der Ar­
beitsqualität, für die Beschleuni­
gung des Wachstums der Ar­
beitsproduktivität. strenge Befol­
gung des Sparsamkeitsprinzips, 
Festigung der Arbeits- und 
Staatsdisziplln zu kämpfen.

In unseren Händen befindet 
sich die scharfe Walle des Kamp­
fes für den Kommunismus — die 
marxistisch-leninistische Lehre. 
Unsere wichtigste Aufgabe sehen 
wir darin, mit begeisterndem par­
teilichem Wort und persönlichem 
Beispiel die Kommunisten und 
Komsomolzen, die breiten Massen 
der Werktätigen für eine erfolg­
reiche Erfüllung der Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus zu 
mobilisieren.

Dank den Bemühungen der 
Partei ist in unserem Lande eine 
sehr günstige moralisch-politi­
sche Atmosphäre für die Propa­
gandaarbeit geschaffen. Die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU werden erfolgreich 
verwirklicht. Das Internationale 
Ansehen unseres Landes ist ge­
stiegen. Von Tag zu Tag wächst 
die ideologische Reife der So­
wjetmenschen. wird ihre Einheit 
und Geschlossenheit um die teu­
re Kommunistische Partei fester, 
wächst deren führende Rolle. 
Zugleich erfordern die wachsen­
den geistigen Ansprüche der So­
wjetmenschen und die starke Zu­
spitzung des Ideologischen Kamp­
fes in der internationalen Arena 
die Steigerung der ideologisch- 
politischen Stählung der Kommu­
nisten und Parteilosen.

Wir, Teilnehmer des Republlk- 
treffens der Propagandisten, wen­
den uns an alle Propagandisten 
der Republik mit dem Aufruf.

die Effektivität und Wirksamkeit 
der politischen Schulung größt­
möglich zu heben, ein gründli­
ches, integriertes Studium der 
revolutionären Theorie, der Wer­
ke von K. Marx, F. Engels. W. 1. 
Lenin, der Dokumente der Par­
teitage, der Beschlüsse des ZK- 
der KPdSU, der Werke des Ge­
nossen L. I. Breshnew und ande­
rer Parteilelter durch alle Kom­
munisten und die breite Masse 
der Werktätigen zu sichern. Heu­
te muß Jeder unserer Hörer die 
Grundlagen des Marxismus-Le­
ninismus, die heldenhafte Ge­
schichte der KPdSU gut kennen, 
tagtäglich das Neue studieren, 
das die KPdSU, die Bruderpar­
telen in der schöpferischen Ent­
wicklung der marxistisch-leni­
nistischen Theorie leisten.

Unsere Aufgabe ist die Aner­
ziehung den Kommunisten und 
Parteilosen ideologischer Über­
zeugtheit, aktiver Einstellung 
zum Leben, klassenmäßiges, partei­
liches Herangehen an die Bewer­
tung d.e r gesellschaftlichen 
Ereignisse, des Bestrebens, auf 
Leninsche Art zu leben, zu ar­
beiten und zu kämpfen, für die 
Behauptung der kommunistischen 
Ideale zu ringen. Es muß ein un­
versöhnlicher. ein Offensivkampf 
gegen jegliche apolitische Er­
scheinungen und Abweichungen 
von den Normen der kommuni­
stischen Moral, gegen bourgeoi­
se und maoistische Ideologie ge­
führt werden.

Es gilt zu erstreben, daß alle 
Hörer den Werktätigen tiefschür­
fend und argumentiert die Poli- 

• tik der Partei erläutern. Muster­
beispiele zeigen im Kampf für 
die Beschleunigung des wissen- 
schaftlich-tcchn Ischen Fort­
schritts, für die erfolgreiche Ver­
wirklichung der Pläne der wirt­
schaftlichen und sozialen 
Wicklung, für die restlose 
zung der Möglichkeiten des ent­
wickelten Sozialismus.

Es sind hohe Qualität der mar­
xistisch-leninistischen Schulung, 
die Erhöhung ihres wissen­
schaftlichen Niveaus, Festigung 
ihrer Verbindung mit dem Leben, 
Verstärkung des offensiven Cha­
rakters zu gewährleisten, aktive 
Studiumsformen und die Problem­
methode des Unterrichts sind zu 
fördern. Beharrlich muß die poli­
tische Selbstbildung als Haupt­
methode des Studiums des Mar­
xismus-Leninismus eingebürgert 
werden, eine wirksame Kontrolle 
der selbständigen Arbeit der Hö­
rer ist zu verwirklichen. Alltäg­
liches Lesen, selbständige Arbeit 
müssen in allen Formen der Par 
teischulung an erster Stelle ste­
hen. Dabei müssen wir davon 
ausgehen, daß nur der unmittei- 
oare Umgang der Hörer mit den 
Urquellen — den Werken der 
Klassiker des Marxismus-Leninis­
mus. den Parteidokumenten — 
die Möglichkeit gibt, die revo-

Ent- 
Nut-

Flug erfolgreich abgeschlossen
Die Kosmonauten Juri Romanenko und Arnaldo Tamayo Mendez sind zur Ente zwück-getebst

lutionäre Theorie zu beherrschen, 
die Vorgänge 1m gegenwärtigen 
gesellschaftlichen Leben tief 
zu begreifen.

Wir. Propagandisten sind ver­
pflichtet. tagtäglich unser theore­
tisches Niveau und die methodi­
sche Meisterschaft heben, 
---- .,____   lernen, 
lebhaft. verstä n d 11 c h die 
marxistisch-leninistische Theorie 
und die Politik der Par­
tei zu propagieren, überzeugende 
Antworten auf die Fragen der 
Hörer zu geben, entschieden ge­
gen Formalismus und Buchsta­
benstecherei in der politischen 
Schulung zu kämpfen, beharrlich 
die fortschrittlichen Propagan­
distenerfahrungen zu meistern, 
dazu die wissenschaftlich-methodi­
sche Basis der Häuser und Kabi­
nette für politische Aufklärung 
besser zu nutzen.

Es gilt, die besten Arbeitser­
fahrungen in der Industrie, im 
Bauwesen, in der Landwirtschaft 
auch fernerhin umfassend zu pro­
pagieren, die weitere Hebung 
der Arbeitsproduktivität, die Ef­
fektivität der Arbeit in allen 
Volkswirtschaftsbere'.chen zu för­
dern. Im verflossenen Lehrjahr 
wurden mit Teilnahme der Pro­
pagandisten 175 000 Gegenplä- 
nc, 900 000 kollektive und indi­
viduelle sozialistische Verpflich­
tungen erarbeitet, die verwirk­
licht werden, 134 000 persönli­
che Sparsamkeitskontos wurden 
eröffnet, über 100 000 Rationall- 
slerungsvorschläge u u‘ 
und verwirklicht.................. ..........
den Hörern auch weiterhin . tat- 
kräftlge Hilfe erweisen Inder 
Ausarbeitung und Realisierung 
von Gegenplänen, durch Worte 
und persönliches Vorbild sie zur 
aktiven gesellschaftlichen Arbeit 
heranziehen, zur vorfristigen Er­
füllung der übernommenen Ver­
pflichtungen mobilisieren.

Wir billigen die Initiative 
der Propagandisten der Gebiete 
Karaganda und Ostkasachstan, 
die ihre Arbeit unter der Devise 
„Neben dem Propagandisten — 
kein Zurückblelbender!" entfalte­
ten. und rufen alle Propagan­
distenkader auf, diese wertvolle 
Initiative zu unterstützen.

Die Partei und 
volk bereiten sich zum 
Parteitag der KPdSU

zu 
zu

eingebracht 
Wir werden

das Sowjet- 
XXVI. 

--------- vor und 
arbeiten beharrlich an der Erfül­
lung der Aufgaben, die in den 
Beschlüssen des Juniplenums 
11980) des ZK der KPdSU, in 
der Rede des Genossen L. I. 
Breshnew während der Jubi­
läumsfeier in der Stadt Alma- 
Ata gestellt worden sind. Wir ru­
fen alle Propagandisten der Re­
publik auf. den Marxismus-Le­
ninismus, die sozialökonomischen 
Errungenschaften des Sowjetvol­
kes noch aktiver zu propagieren, 
durch Wort und Tat die Initiative 
der Menschen zu fördern, sie zur 
Stoßarbeit für die erfolgreiche 
Erfüllung der Pläne des kommu­
nistischen Aufbaus zu inspirie­
ren.

Teilnehmer des Propagandistentreffens der Republik

Sachkundige Vorbereitung
Mit guten Leistungen in der 

Steigerung der Produktlonscffek- 
tlvltät und der Arbeitsqualität 
will das Kollektiv; der Mechani­
sierten Wanderkolonnc Nr. 1617 
aus Kaskelen, Gebiet Alma-Ata, 
den bevorstehenden XXVI. Par­
teitag der KPdSU vorbereiten. 
„Am Eröffnungstag des Partei­
forums die Erfüllung von sechs 
Jahresplänen melden!" lautet die 
Devise der Montage- und Bauar­
beiter. Heute wird in allen Bri­
gaden des Betriebs darum gerun­
gen. dieses Vorhaben zu verwirk­
lichen.

Mit Jedem Tag greift der sozia­
listische Wettbewerb weiter um 
sich. Jeden Tag werden immer 
neue Namen der Sieger Im an­
gestrengten Arbeitswettstreit ge­
nannt.

Unlängst wurden auf der fälli­
gen Arbeiterversammlung der 
Wanderkolonne die Erfahrungen 
der Brigade Robert Fröse ausge­
wertet. Dieses Kollektiv ist im 
Betrieb 
mal

Drel- 
gelang 
Fröse, 

Wanderwl m p e 1 
Betriebs

gut bekannt, 
nacheinander 

der “ 
Roten

Brigade
den
des Partelkomitees des ----------
zu erringen, zweimal (allein in 
diesem Jahr!) ging sle als Sieger 
unter den' Kollektiven des Bau-

trusts „Jushkasselchosstrol" her­
vor. Und nun ein • neuer Erfolg: 
Die Brigade hat ihre erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen für 
das zehnte Planjahrfünft erfüllt 
und ist mit guten Leistungen in 
das elfte gestartet.

„Was uns zu den hohen Lei­
stungen verhelfen hat?" nimmt 
Robert Fröse Stellung zu den 
Erfolgen selner Brigade, „Vor al­
lem ist es die Einführung neuer, 
fortgeschrittener Arbeitsmetho­
den. In diesem Jahr sind wir 
zum einheitlichen Arbeitsauftrag 
übergangen. Alle Brigademitglie­
der haben zusätzliche Berufe ge­
meistert und Ihre praktischen 
Kenntnisse in Fachlehrgängen 
vervollkommnet."

Auch das Kollektiv von Karl 
Hofmann arbeitet gut. Die Briga­
de hat ihre Aufgabe für 1980 be­
reits Im Juni erfüllt. Sie will bis 
zum Jahresende noch ein Acht­
monatsprogramm bewältigen. 1

Das Kollektiv der Wanderkb- 
Ion ist durch viele 
Initiativen bekannt, 
stammt das Vorhaben, .„. 
schlußjahr des Planjahrfünfts nur 
Qualitätsarbeit zu leisten. 14 Kol­
lektive schlossen sich dieser Be­
wegung an. Eine Fachkommission

wertvollen
Von ihr 
im Ab­

zieht allmonatlich das Fazit des 
Geleisteten, die Erfahrungen der 
Besten werden auf Arbeiterver­
sammlungen erörtert und weitge­
hend propagiert Allein im Au­
gust dieses Jahres wurden auf der 
Grundlage der Erfahrungen der 
Besten sechs Neuerervorschläge 
in die Produktion eingeführt, die 
bis Jahresende einen ökonomi­
schen Effekt von 15 000 Rubel 
ergeben sollen.

„Das Beste zum Parteitag!'', 
so lautet heute die Devise aller 
Kollektive der Wanderkolonne. 
Das praktische Wirken dieser 
Devise Ist beeindruckend: In acht 
Monaten Jahres 1980 hat der 
Betrieb Montage-, und Bauarbei­
ten für über 2 Millionen Rubel 
ausgeführt. Zwei Abschnitte des 
Reparaturwerks In Kaskelen, acht 
Zweifamilienhäuser In den Kol­
chosen und Sowchosen des 
Rayons sowie eine Milchfarm

• sind Ihrer Bestimmung überge­
ben. Ein - würdiges Arbeltsgc- 
schenk zum XXVI, Parteitag der 
KPdSU!

Nikolai PROTOPOPOW

Am 26. September 1980 um 18 54 Uhr 
Moskauer Zelt, nach der erfolgreichen Er­
füllung des Programms gemeinsamer For­
schungen und Experimente an BordI des Ur­
bitalkomplexes Salut 6 —Sojus 37—Sojus 38, 
ist die internationale Kosmonautenmannscnait. 
welcher der Held der Sowjetunion, Flieger­
kosmonaut der UdSSR Juri Romanenko und 
der Forschungskosmonaut. Bürger der Repu­
blik Kpba Arnaldo Tamayo Mendez angehor- 
ten, zur Erde zurückgekehrt. Die Kosmonau­
ten— die Genossen Popow und RJumin — 
setzen ihre Arbeit an Bord der Station Sa­
lut 6 fort.

Der Landeapparat des Raumschiffs Sojus 
38 ging Im vorgesehenen Gebiet der So­
wjetunion, 175 Kilometer südöstlich der 
Stadt Dsheskasgan nieder.

Das Befinden der Genossen Romanenko 
und Tamayo Mendez nach der Landung ist 
gut.

Während des siebentägigen Fluges an Bord 
des Orbitalkomplexes Salut 6—Sojus- 37— 
Sojus 38 erfüllten die Kosmonauten, die Ge­
nossen Popow, RJumin, Romanenko und Ta­
mayo Mendez erfolgreich das geplante Pro­

gramm wissenschaftlich-technischer Forschun­
gen und Experimente, die gemeinsam von 
Wissenschaftlern der Sowjetunion und der 
Republik Kuba vorbereitet worden waren.

Im Programm der kosmischen Werkstoff­
kunde wurden Kristalle verschiedener Halb­
leiter gewonnen. Erstmals wurden unter den 
Bedingungen der Schwerelosigkeit Experi­
mente zur Züchtung von Monokristallen or­
ganischer Verbindungen angestellt.

Im Rahmen des Programms zur Erforschung 
der Naturressourcen und des Studiums der 
Umwelt beobachteten und fotografierten die 
Kosmonauten das Festland und das Weltmeer. 
Die Mannschaft setzte auch eine Reihe geo­
physikalischer Experimente fort, die während 
des Aufenthaltes varangegangener internatio­
naler Besatzungen an Bord der Station Sa­
lut 6 begonnen worden waren. Dabei nutzten 
sie Apparaturen, die in der. Sowjetunion, der 
Deutsche.-, Demokratischen Republik und 
Bulgarien hergestellt sind. Während 
der medizinisch biologischen Forschun­
gen wurden neue Angaben über 
den Einfluß der Faktoren eines kos­
mischen Fluges auf den Organismus des

Menschen und die Entwicklung blologtscheq 
Objekte gewonnen.

Der erfolgreich abgeschlossene Flug deij 
internationalen Besatzung, an dem ein kuba- 
nischer Kosmonaut—der erste Vertreter des 
sozialistischen Staates der Westlichen Hemi­
sphäre—beteiligt war, demonstrierte den wet­
teren Ausbau der wissenschaftlich-technischem 
Zusammenarbeit und die Festigung der brü-, 
derllchen Beziehungen zwischen den Völkern', 
der Sowjetunion und der Republik Kuba.

Von März 1978 bis September 1980 absol­
vierten auf sowjetischen Sojus-Raumschiffen 
und der Erdaußenstation Salut 6 Bürger vorn 
sieben sozialistischen Staaten Flüge in dem 
Weltraum. Als Ergebnis der Erfüllung eines« 
umfangreichen Programms wissenschaftlich- 
technischer Forschungen, das Wissenschaft­
ler der Sowjetunion und der anderen sozia­
listischen Länder gemeinsam aofgesteRt ha­
ben, wurde eine große Menge IrrformationeiB 
gewonnen, die im Interesse der Wissenschaft 
und der Volkswirtschaft der Bänder der so­
zialistischen Gemeinschaft genutzt werden. ■

-------------------------------------------------------------

Internationale Besatzung—Schiffskommandant J. V. Romanenko und 
mayo Mendez.

hihi
'Forschungskosmonaut Arnaldo Ta-

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Auszeichnung des Helden der Sowjetunion 
Fliegerkosmonauten der UdSSR Genossen 1. V. Romanenko 

mit dem Leninorden und der zweiten Medaille „Goldener Stern"

Der Held der Sowjetunion und Fliegerkosmonaut der UdSSR GépoSse 
Romanenko, Juri Viktorowitsch, ist für die erfolgreiche Ausführung des 
Weltraumfluges auf dem wissenschaftlichen Orbitalkomplex Salut 6— 
Soius und für die Tapferkeit und den Heldenmut, die er dabei an den 
lag legte, mit dem Leninorden und der zweiten Medaille „Goldener Stern' 
ausgezeichnet worden.

Zu Ehren der Heldentat des Helden der Sowjetunion Genossen J. V 
Romanenko wird in der Heimat des Helden eine Bronzcbüste errichtet.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
L. BRESHNEW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Ud§SR
M. GEORGADSE

Moskau, Kreml. 26. September 1980

------------------------------------------—-------------------- Brennpunkt — Ernte 80

Blumen für Olga
Die Ernte im Rayon ist abgeschlossen! Diese freudige Nachricht traf 

gestern im Rayonparteikomitce Zelinograd ein. Die letzten Wagen brin­
gen das Getreide von den Foldern zu den Tennen und Getreideannahmc- 
steilcn. Doch das heißt bei weitem nicht, daß nun die Mechanisatoren 
nichts mehr zu tun haben. In zügigem Tempo wird heute das Getreide 
nachbearbeitet. zur Lieferung vorbereitet.

Als erste haben die Mechanisatoren des Sowchos „Krasnojarski" die 
Erntekampagne beendet. Der Sowchos hat eine gute Ernte cingebracht. 
Nun gilt die erste Sorge der Lagerung des Getreides.

Dicht bei der Abteilung Nr. 2 
des Sowchos „Krasnojarsk!" 
zeigt ein Wegweiser zur „Getrcl- 
deannahmestelle — Tenne der 
Brigade Nr. 3". Die glattgefah- 
renc Landstraße schlängelt, sich 
an den neuen Gebäudeblocks der 
Milchfarm vorbei, weit hinaus in 
die Steppe. Dort, hinter dem 
Dorftclch, ragen die Spitzen der 
Kornbehälter der Tenne über 
die Hügeln. Noch vom weitem 
hört man das Dröhnen der lei­
stungsstarken Trockenanlagen. 
Getreidereiniger surren laut. Ei­
ner nach dem anderen kommen 
Wagen angerollt—das Getreide 
wird zur Annahmestelle trans­
portiert. Der Arbeitslärm ver­
stummt auch nachts nicht: 24 
Wagen springen für die Nacht­
schicht ein. 3 Verladeaggregate 
scharren das goldschimmernde 
Korn In die Ladeflächen. Schwer 
ist die Arbeit In diesen Tagen. 
Die, Zelt drängt; Iq höchstens ei­
ner Woche soll’s heißen—die Ka- 
sachstaner Milliarde Pud Getrei­
de Ist geliefert! Die Sowchosar- 
bclter aus „Krasnojarski". wollen

dazu ihren würdigen Beitrag lei­
sten.

Die Brigade Nr. 3 ist die größ­
te des Sowchos. Auf über 7 000 
Hektar erstrecken sich ihre Ge­
treidefluren; etwa anderthalb 
Tausend Hektar nehmen techni­
sche Kulturen ein. In diesem Jahr 
haben die Mechanisatoren der 
Brigade gut abgeschnlttcn: Von 
jedem Hektar ernteten sie bis 
12 Dezitonnen Getreide. Wir sa­
gen „gut", well der geplante 
Hektarertrag Im Sowchos nur 9 
Dezitonnen beträgt: Salzböden. 
Und wenn man noch die diesjäh­
rige Dürre und den späten Regen 
dazurechnet, dann muß man die 
Leistung der Ackerbauern in der 
Tat würdigen. „40 000 Dezlton- 
nen Korn an die Getreideannah­
mestelle liefern!" lautet die De­
vise der Brigadenmechanisatoren. 
Heute sind sie bei 39 545 Dezi- 
tonnen.

„Unseren Verpflichtungen wer­
den wlr mit Zeltvorsprung ge­
recht", meint der Brigadier Jo­
hann Dehner, „wenn uns nur das 
Wetter nicht reinlegt." Die Ar­
beit In der Brigade ist nach den

AiiszefciiftU’ftgeii 
zuerkaftnt

Der Staatsrat der Republik^ 
Kuba hat dem Fliegerkosmonau­
ten der UdSSR, Helden der So­
wjetunion, Obersten Juri Bo-< 
manenko den Ehrentitel „HehÈ 
der Republik Kuba“ samt der Me­
daille „Goldener Stern“ und dem 
Orden „Playa Giron“ zuerkannt.

Der erste kubanische Kosmo­
naut. Oberstleutnant Arnaldo 
Tamayo Mendez, wurde mit dem 
Ehrentitel „Held der Republik 
Kuba“ samt der Medaille ..Gol­
dener Stern“ und dem Orden- 
„ Playa Giron“ ausgezeichnet.

Beide Kosmonauten haben die­
se Auszeichnungen für die hel­
denmütige Ausführung ihrer Auf­
gaben während des gemeinsamen 
sowjetisch-kubanischen Raumflu­
ges im wissenschaftlichen Orbi­
talkomplex Salut 6 — Sojus 37-— 
Sojus 38 erhalten.

Erlaß
des Präsidiums des Obersfen Sowjets der UdSSR

Über die Verleihung des Titels „Held der Sowjetunion" 
an den Bürger der Republik Kuba, 

Forschungskosmonauten Arnaldo Tamayo Mendez

Dein Bürger der? Republik Kuba, Forschungskosmonauten Arnaldo 
Tamayo Mendez ist für die erfolgreiche Ausführung des Raumflugs auf 
dem wissenschaftlichen Orbitalkomplex Salut 6—Sojus und für.die Tap­
ferkeit und den Heldenmut, die er dabei bewies, der Titel „Held der So­
wjetunion" unter Überreichung des Lcninordens und der Medaille „Golde­
ner Stern" verliehen worden.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
L. BRESHNEW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau, Kreml, 26. September 1980

Erfahrungen der Mechanisatoren 
aus Ipatowo organisiert: Kaum 
waren die Kombines von den 
Feldern, wurde mit dem Herbst­
sturz begonnen. Nun sind die 
Abschnitte Schlag und Tenne 
wieder die wichtigsten.

Bei der Einbringung der dies­
jährigen Ernte machten alle Bri­
gademitglieder mit. Heute stehen 
die Kombines am Fcldrande. Be­
rührt man sie, so spürt man noch 
die Wärme, die sie von den Fel­
dern aufsaugten. Die Mechanisa­
toren machen auf Kraftwagen 
und Schleppern bei der Bergung 
mit. Es sind Ihrer vierundzwan­
zig. Vierundzwanzig—In den Li­
sten der Arbeitsnormer, auf der 
Ehrentafel des Sowchos, unter 
den Namen der Ausgezeichneten 
in der Rayonzcltung. Schaut man 
aber aufmerksam hin, so fehlt ei­
ner. Der Name einer Frau. Olga 
Kromm. Johann Andrejewitsch 
erklärte den Gründ: Olga ist vor 
kurzem Mama geworden. „Doch 
Ihr Arbeitssoll bleibt stets auf 
dem Konto der Brigade. Wir 
schaffen es schon..." versicherte 
der erfahrene Mechanisator. „Ol­
ga wird den Sieg mltfelern..."

Eine Woche soll’s noch dauern. 
Eine angespannte Arbeitswoche, 
In der es zu Jeder Stunde um die 
Einbringung, der Kasachstaner 
Milliarde geht. Dann werden die 
Namen der Besten bekannt. Ich 
bin mir sicher, daß In „Krasno­
jarski" auf dem Festmeeting zu 
diesem großen Ereignis auch der 
Name von Olga Kromm genannt 
wird.

Alexander FRANK, 
1 Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Zelinograd

Anderthalb
Pläne geleistet

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Fjodorowskl" haben eine reiche 
Ernte eingebracht. Ihre erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen — 
750 000 Pud Getreide in die 
Speicher der Heimat zu schütten 
—haben sie anderthalbmal über­
boten. So konnte der Landwirt­
schaftsbetrieb die Erfüllung von 
anderthalb Jahresplänen melden.

Vorbildliche .Arbeit haben die 
Kombineführer Wassili Stang 
und Viktor Schelermann bei der 
Ernteeinbringung geleistet. Jeden 
Tag mähten sie das Getreide von 
45—50 Hektar. Beim Getreide­
drusch war der Mechanisator 
Michail Gruschew der Beste.

Woldemar DIENER
Gebiet Kustanai

Fahnen gehißt
KOKTSCHETAW. Auf den 

Zentralplätzcn der Rayonzentren 
werden die Fahnen des Arbeits­
ruhms zu Ehren der Bcstfahrer 
gehißt. Nach den Ergebnissen 
der vergangenen Slebcntagewo- 
che ist der Fahrer Amangeldy 
Kabdenow aus dem Koktscneta- 
wcr Kraftverkehrsbetrieb allen | 
anderen voran. Mit Selbstkipper | 
und Hängen hat er bereits 800 
Tonnen Welzen aus dem Sowchos 
„Karabulaksk!" zum Koktscheta- 
wcr Getreidesilo befördert. Das 
sind 1.5 Solls.

(KasTAG)
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Ideologische Ausbilder, Erzieher, Organisatoren
Wie schon mltgeteilt wurde, 

fand In Alma-Ata das Republik- 
treffen der Propagandisten statt. 
Es verlief im Zeichen der weite­
ren Förderung der Rolle der 
Propagandisten In der Heraus­
bildung einer wissenschaftlichen 
Weltanschauung, der hohen poli­
tischen und Produktionsaktivität, 
der staatsbürgerlichen Reife bei 
den Kommunisten, bei allen 
Werktätigen, in ihrer Erziehung 
im Geiste der rückhaltlosen Er- 
Gbenhelt der Sache der Partei 

nlns, den kommunistischen 
Idealen, den Prinzipien des so- ■ 
wjetlschen Patriotismus und pro­
letarischen Internationalismus.

Unser Treffen findet am Vor­
abend des neuen Lehrjahrs Im 
System der marxistisch-leninisti­
schen Schulung statt, sagte der 
Berichterstatter, Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans S. K. Kamalidcnow. 
Nach einigen Tagen werden Mil­
lionen Sowjetmenschen die Hör- 
sälc füllen, um an der unversieg­
baren Quelle der marxistisch-le­
ninistischen Wissenschaft wieder 
teilhaftig zu werden und neue 
Tiefen der revolutionären Theorie 
zu ergründen.

Während der Jüngsten Feier­
lichkeiten in Alma-Ata anläßlich 
des 60. Gründungstags der Ka­
sachischen SSR und der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
stellte der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Genosse Leon Id 
Iljitsch Breshnew unserer Repu­
blik große verantwortungsvolle 
Aufgaben. Wir müssen unseren 
Platz bei der Lösung dieser Auf­
gaben genau bestimmen.

Die Kommunistische Partei 
der Sowjetunion geht in Ihrer 
vielseitigen praktischen Tätigkeit 
nach wie vor von der Leninschen 
These aus. daß die ständige Sor­
ge für die unentwegte Hebung 
des kommunistischen Bewußt­
seins, der politischen und Ar­
beitsaktivität der Massen immer 
die Grundlage und der Hauptin­
halt der Parteiarbeit bleibt.

Die Aufgaben 1m Bereich der 
Idcologlsch-polltls chen Erzie­
hung der Massen sind in den Be­
schlüssen des XXIII., des XXIV. 
und des XXV. Parteitags der 
KPdSU, der Plenen des ZK. in 
den Beschlüssen des ZK der 
KPdSU über ideologische Fragen 
exakt umrissen. Alle diese Doku­
mente sind von der Idee eines 
komplexen Herangehens an die 
Erziehung durchdrungen, in Ihnen 
wird die Aufgabe der Erhöhung 
der Effektivität und Qualität 
der gesamten ideologischen Er­
ziehungsarbeit gestellt, sie for­
dern uns auf. ein hohes wissen­
schaftliches Niveau der Propa­
gandaarbelt zu sichern, ihre 
Verbindung mit dem Leben zu 
verstärken, ihren offensiven Cha­
rakter zu entwickeln, gegen For­
malismus in der ideologisch-po­
litischen, moralischen und Ar­
beitserziehung der Werktätigen 
entschieden anzukämpfen.

Es sind etwa anderthalb Jahre 
seit der Annahme des Beschlus­
ses des ZK der KPdSU „Über 
die weitere Verbesserung der 
Ideologischen. politischen und 
Erziehungsarbeit" verflossen. Die 
ersten Ergebnisse Ihrer Realisie­
rung zeugen davon, daß die Fra­
gen der Vervollkommnung der 
ideologischen Erziehungsarbeit 
fürwahr Sache der ganzen Par­
tei. Jedes Kommunisten. der 
Öffentlichkeit. der Wirtschafts­
und Staatsorgane, der breiten 
Werktätigenmassen gewor den 
sind, die Nutzung verschiedener 
Formen und Methoden der ideolo­
gischen Arbeit hat sich verbes­
sert.

Wie auf dem XXV. Parteitag 
der KPdSU unterstrichen wurde, 
ist der Marxismus-Leninismus 
die einzige zuverlässige Grundla­
ge für die Ausarbeitung der rich­
tigen Strategie und Taktik unse­
rer Partei. Jeder Kommunist, 
Jeder Sowjetbürger muß nicht 
nur die heroische Geschichte un­
serer Partei gut kennen, jenes 
Neue, das die KPdSU, die Bru-' 
derparteien zur schöpferischen 
Entwicklung der marxistisch-leni­
nistischen Theorie und Praxis lei­
sten, stets studieren. sondern 
auch ein aktiver Propagandist 
und Verbreiter der Politik un­
serer Partei, der hohen kommu­
nistischen Ideale sein.

Während vor dem Parteitag in 
der Republik etwas mehr als 3.5 
Millionen Personen in allen 
Formen der marxistisch-leninisti­
schen Bildung und von der Mas­
senpropaganda erfaßt waren, so 
sind es heute 5 Millionen. Vor 
fünf Jahren waren die meisten 
Kommunisten in den Grund- und 
Mittelstufen der Parteischulung 
beschäftigt. Jetzt ist allerorts die 
höchste Stufe führend, ihr Anteil 
erhöhte sich aut 60 Prozent. 
Mehr als 55 000 Kommunisten 
und Leiter haben Universitäten 
des Marxismus-Leninismus, Schu­
len des Parteiaktivs absolviert 
und politische Hochschulbildung 
erworben.

Der Lehrgang der Partelkomi­
tees und Propagandisten, sagte 
der Berichterstatter ferner, ver­
stärkte merklich das Streben der 
Hörer nach dem Studium der 
Werke des Genossen L. I. Bresh­
new. Seine Werke, veröffentlicht 
In der zweibändigen Ausgabe 
„Aktuelle Fragen der ideologi­
schen Arbeit der KPdSU", stu­
dieren über 300 000 Personen. 
Groß ist das Interesse der Hö­
rer für seine Werke „Das Kleine 
Land". „Wiedergeburt" und 
„Neuland".

Genosse S. K. Kamalldenow 
lieferte eine Analyse des Stands 
im System der politischen und 
ökonomischen Schulung In der 
Republik und ging auf die Auf­
gaben dieses wichtigen Ab­
schnitts der Tätigkeit der Propa­
gandisten der Republik ein, die 

durch den hohen Dynamismus der 
sozlalökonomIschen Prozesse in 
der gegenwärtigen Etappe, durch 
das Wachstum der geistigen Be­
dürfnisse der Sowjetmenschen 
und durch rapide Verschärfung 
des ideologischen Kampfes In der 
Weltarena diktiert werden.

Es ist wichtig, die Aufmerk­
samkeit der Kommunisten auf 
das Studium des Ideologischen 
Nachlasses von Lenin, der grund­
legenden Prinzipien und Haupt­
probleme des entwickelten So­
zialismus zu konzentrieren. Das 
theoretische Seminar muß zu ei­
ner effektiven Form der Heran­
ziehung der Kommunisten zur 
gründlichen und systematischen 
selbständigen Arbeit an den Ur­
quellen und Parteidokumenten 
werden. In der mittleren Stufe 
gilt es. die Formen der Arbeit 
der theoretischen Seminare ak­
tiver einzuführen.

Man muß anstreben, daß alle 
Hörer die Theorie und Praxis 
tiefgehend studieren, daß sic es 
lernen, die erworbenen«theoreti­
schen Kenntnisse zur Lösung 
praktischer Aufgaben des kom­
munistischen Aufbaus schöpfe­
risch auszuwerten, die Ereignisse 
Im In- und 1m Ausland von den 
Klassenpositionen aus einzu­
schätzen, den Ideologischen Di­
versionen des Imperialismus und 
seiner Helfershelfer entschiede­
ne Abfuhr zu erteilen.

Die Propagandisten 1m System 
der politischen Komsomolschu­
lung müssen unter Berücksichti­
gung der Besonderheiten des 
Jugendauditoriums die strenge 
wissenschaftliche Darlegung des 
Materials mit Emotionalität ver­
binden und es verstehen, die Her­
zen der Jugend-zu begeistern, sie 
im Interesse der Gesellschaft 
schöpferisch denken und han­
deln lehren.

Dio Propagandisten der öko­
nomischen Schulung, der Semina­
re und der Aktivistenschulen sind 
verpflichtet, die praktische Aus­
richtung der Schulung größtmög­
lich zu verstärken, die berufen 
ist, aktive Kämpfer um die Stei­
gerung der Produktionseffektivi­
tät und Erhöhung der Arbelts- 
qualltät zu erziehen.

Dor Propagandist war. Ist und 
bleibt die Hauptfigur in der po­
litischen und ökonomischen Schu­
lung der Werktätigen. Im Be­
schluß des ZK der KPdSU „Über 
die weitere Verbesserung der 
ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit" wird unter 
anderem unterstrichen, daß der 
Erfolg der Arbeit bei der mar­
xistisch-leninistischen Schulung 
ganz von dem theoretischen und 
methodischen Niveau der Propa­
gandisten .abhängt. Da sie ihre 
Hörer gut kennen, mit ihnen 
Seite an Seite arbeiten, über­
zeugen sie sie durch die Kraft 
des Parteiwortes, durch hohe 
Bildung, durch persönliches Bei­
spiel In der Arbeit und 1m All­
tagleben.

Der Kandidat der technischen 
Wissenschaften S. U. Ussenow, 
stellvertretender Leiter einer 
Werkabteilung, leitet nun 10 
Jahre das theoretische Seminar 
Im Kollektiv des Ust-Kamcno- 
gorsker Titan- und Magnesium- 
Kombinats. In den Unterrichts­
stunden. die er erteilt, sind alle 
aktiv. Er arbeitet nach einem 
persönlichen schöpferischen Plan 
und hilft seinen Kollegen bei der 
Arbeit, bei der Hebung ihres Be­
rufsniveaus und In der gesell­
schaftlichen Arbeit. Die Seminar­
hörer studierten 1m verflossenen 
Jahr tiefgehend die empfohlenen 
Werke W. I. Lenins, sechzehn 
seiner Seminarteilnehmer sind 
aktive Rationalisatoren, fünf Per­
sonen wurden für Aktivistenar­
beit mit Regierungsauszeichnun­
gen bedacht.

Zur Schule für Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus. die 
mehrere Jahre von J. N. Kus­
nezow. Leiter der Werkabteilung 
Nr. I 1m Balchascher Bergbau- 
und Hüttenkombinat. geleitet 
wird, gehören 17 Kommunisten. 
Den Unterricht gestaltet er in­
teressant, besondere Beachtung 
schenkt er dem Studium der Ur­
quellen. Seine Schule Ist zu einer 
wahren Schmiede von Schrittma­
chern und Neuerem der Produkti­
on geworden. Alle Hörer unter­
stützten die Initiativen Ihrer Kol­
legen 1m Studium M. Shapakow 
und A. Nurshanow — „Arbeiter 
garantieren für das Planjahr­
fünft der Qualität" und „Für 
vorfristige Planerfüllung".

Eine hohe Einschätzung ver­
dient die Arbeit der Propagan­
disten — K. Shubanow, Farmlei­
ter Im - Kuibyschew-Sowchos, Ge­
biet Mangyschlak; Sch. Sch. 
Ibraglnow. Direktor des Instituts 
für Kernphysik der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR; K. K. Omarow. Chef­
ökonom 1m Sowchos „Tschapa- 
Jewskl", Rayon Malski, Gebiet 
Pawlodar; S. Shanbatyrow, Chef­
arzt des Ksyl-Ordaer Geb'.ets- 
hauscs für hygienische Aufklä­
rung; S. S. Kulikow, Chefinge­
nieur der Dshambuler Schür­
fungsexpedition; B. Akshanowa. 
Lehrerin der Achtklassenschule 
Koltoban. Gebiet Taldy-Kur­
gan: A. M. Slmenko, Direktor 
des Herdbuchsowchos „Tobolskl", 
Gebiet Kustanal; K. Bakeshanow, 
Bergbaumelstcr der Kohlengrube 
„Sokurskaja" in der Stadt Sa­
ran; S. I. Fröse, Obcrlngenleur Im 
Werk „ZeUnogradselmasch”, und 
viele andere. 97,5 Prozent des 
170 000 Persohen starken Propa­
gandistentrupps der Republik ha­
ben Hoch- und unvollendete 
Hochschulbildung. Stets verbes­
sert wird die Parteischicht - un­
ter den Propagandisten der po­
litischen Komsomolschulung Kurz­
um. heute stellt der Propagan­

Vom Republiktreffen der
distentrupp der Republik eine ge­
bildete, aktive Avantgarde der 
ideologischen Front dar, der ver­
antwortungsvollen Aufgaben ge­
wachsen ist.

Dio Aufgabe der Propagan­
disten als Ideologische Lehrmei­
ster und Erzieher besteht vor al­
lem darin, daß das wissenschaft­
liche und ideologische Niveau der 
Schulung größtmöglich erhöht 

, wird, daß die Hörer die Revo- 
" lutlonsthcorlc. die Werke von K. 

Marx, F. Engels, W. 1. Lenin, 
die Dokumente der Parteitage, 
der Beschlüsse des ZK der 
KPdSU, der Werke des Genossen 
L. I. Breshnew und anderer Par- 
telleltcr tiefschürfend und konti­
nuierlich studieren. Die Propa­
gandisten müssen den Hörern bei 
der Meisterung von Methoden der 
Keltischen Sclbstblldung aktiv

elfen.
In der Republik werden weit­

gehender aktive Formen der 
Schulung und die problemstellen­
de Methode der Schulung ange­
wandt. Verbreitet sind prakti­
scher Unterricht und Konsultatio­
nen über Methodik des Studiums 
von Werken der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus. In den 
Gebieten Semlpalatlnsk, Alma- 
Ata. Karaganda. Zellnograd neh­
men die Partelkomitees regelmä­
ßig Berichte der Kommunisten 
über die Arbeit an sich selbst ent­
gegen. sie verstärken die Kon­
trolle über die Konzipierung der 
Urquellen, erhöhen die Rolle 
der Bibliotheken In der Ent­
wicklung der Fertigkeiten in 
der Selbstbildung. veranstalten 
methodische Konferenzen zu die­
ser Frage mit Propagandisten, 
nutzen andere Formen.

Doch gerade well die tägliche 
mühselige Arbeit der Propa­
gandisten mit den Hörern fehlt, 
stößt man nicht selten auf poli­
tische Schulen oder theoretische 
Seminare, an denen die Urquellen 
unzureichend studiert und die 
aktiven Formen des Studiums 
mangelhaft angewandt werden.

Der Redner ging auf Fragen 
der ständigen Vervollkommnung 
der Propagandistenmeisterschaft 
ein und hob die immer zunehmen­
de Rolle des Propagandisten als 
Organisator des Kampfes der 
Werktätigen für die erfolgreiche 
Lösung von Aufgaben des kultu­
rellen und Wlrtschaftsaufbaus 
hervor.

Eine höchst bemerkenswerte 
Erscheinung der letzten Jahre ist 
d'.e Tatsache, daß immer mehr 
Propagandisten aktivere Arbeit 
leisten zur größtmöglichen Ent­
wicklung bei den Hörern der 
Tellhaftlgkelt an der Lösung der 
Aufgaben des Kollektivs. den 
Hörern bei der Erfüllung der 
Gegenpläne und der sozialisti­
schen Verpflichtungen helfen. 
Diese Qualitäten offenbarten sich 
mit besonderer Kraft In der Be­
wegung „Propagandist für das 
Plan Jahrfünft", an der sich ge­
genwärtig 75 Prozent, der Schul- 
und Seminarleiter der Republik 
beteiligen. Diese Bewegung fand 
wolle Verbreitung in den Gebie­
ten Koktschetaw, Pawlodar. 
Tschlmkent, Kustanal. Ostka­
sachstan u. a. Ihr Wesen — das 
theoretische Studium mit der öko­
nomischen und sozialen Praxis zu 
vereinen, die Theorie in eine 
aktive Triebkraft zur Verwirk­
lichung der Fünfjahrpläne zu 
verwandeln. — entspricht be­
stens der Hauptforderung des 
komplexen Herangehens — der 
Sicherung der Einheit der Ideolo­
gisch-politischen. moralischen und 
Arbeitserziehung der Menschen 
im Rahmen des Systems der mar­
xistisch-leninistischen Schulung.

Die Bewegung „Propagandist 
für das Planjahrfünft" Ist bei 
uns weit entfaltet worden. Jetzt 
heißt es. sie weiter zu vervoll­
kommnen. Den sozialistischen 
Wettbewerb um eine würdige Eh­
rung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU organisierend und ver­
vollkommnend, sagte ferner der 
Redner, müssen wir uns vor al­
lem von den Leitsätzen und 
Schlußfolgerungen leiten lassen, 
die aus den Reden des Genossen 
L. I. Breshnew auf den Feierlich­
keiten In Alma-Ata anläßlich des 
60. Gründungstags der Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans resul­
tieren- Es handelt sich um die 
weitere Entwicklung der führen­
den Industriezweige — der Encr- 
Setlk. der Metallurgie und des 
laschlnenbaus, der Chemie und 

des Transports, der Branchen, 
die den technischen Fortschritt 
bestimmen. Er machte auf den 

. Rückstand im Bau von Objekten 
der NE-Metallurgle und der 
Chemleindustrte aufmerksam. 
Wir müssen einen ent­
schiedenen Kampf führen gegen 
die Zersplitterung der Mittel Im 
Investbau, für die größtmögliche 
Konzentration der Ressourcen auf 
den Hauptrichtungen ,— schnell, 
materialsparend und auf dem 
modernen technischen Stand — 
richtiger gesagt, auf dem Ni­
veau der Forderungen des morgi­
gen Tages zu bauen.

Genosse L. I. Breshnew stell­
te den Werktätigen der Land­
wirtschaft der Republik sehr 
wichtige und verantwortungsvol­
le Aufgaben. Die Viehzüchter 
sind berufen, die Fleisch Produk­
tion durch das höhere Abllefer- 
gewicht des Viehs, durch die Stei­
gerung der Tlcrlelstung und des 
Geburtenergebnisses zu be­
schleunigen. Es gilt, den Schat- 
bestand auf 50 Millionen zu brin­
gen. Gegenwärtig wird auf den 
Feldern der Republik ein ange­
strengter Kampf um die neue 
Milliarde Pud Kasachstaner Ge­
treide ausgefochten. Und wir 
müssen in diesem Kampf siegen.

Welche Rolle kommt den Pro­

pagandisten bei der Ideologi­
schen Sicherung dieser verant­
wortungsvollen Aufgaben zu? 
Von Ihnen hängt In hohem Maße 
die Stimmung des Menschen, der 
Grad seiner politischen und be­
ruflichen Ausbildung sowie sei­
ner kommunistischen Überzeugt­
heit ab. Und das Ist sehr viel.

Sic halten in Ihren Händen, 
fuhr Genosse S. K. Kamalldenow 
fort, solche mächtige Hebel zur 
Einwirkung auf die Ökonomik 
wie die Propaganda der sozlal­
ökonom ls chen Politik der 
KPdSU, die Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs und die 
Bewegung für kommunistische 
Einstellung zur Arbeit; die Pro­
paganda der fortgeschrittenen 
l’roduktlonserfahrungen, der Er­
rungenschaften von Wissenschaft 
und Technik, der Probleme der 
Vervollkommnung des Wirt­
schaftsmechanismus; die Mobili­
sierung der Hörer zum Kampf 
für die Festigung der Arbeits­
und Staatsdlszlplln, für sparsa­
mes Verhalten zum sozialistischen 
Eigentum, gegen Verschwen­
dung, Ressortgeist. Lokalpatrto- 
tlsmus, zum Kampf für Arbeit 
ohne Zurückblelbende.

Auf die Hebung des Niveaus 
der theoretischen und methodi­
schen Ausbildung der Propagan­
disten. aut die Verbesserung der 
Parteileitung In der marxistisch- 
leninistischen Bildung der Werk­
tätigen eingehend, unterstrich 
der Redner, daß die materielle, 
Lehr- und methodische Grundla­
ge der Parteipropaganda In den 
letzten Jahren erstarkt ist. Ef­
fektiver Ist das System der Aus­
bildung und Umschulung der 
Propagandistenkader geworden. 
Aber In dieser Hinsicht gibt es 
auch wesentliche Mängel. Nicht 
selten wird z. B. in den Lehrgän­
gen und Seminaren der Propa­
gandisten viel Zelt der Erläute­
rung der nächstfolgenden Themen 
des durchzunehmenden Kurses 
gewidmet, wobei der Anteil der 
Vorträge zur Methodik der Par- 
telpropeganda und des regen Er­
fahrungsaustausches in der Ar­
beit manchmal ungerechtfertigt 
gering Ist.

Die Partelkomitees müssen ei­
ne exaktere Koordination der 
Handlungen der Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen, der Wirtschaftsorgane und 
der Ideologischen Institutionen 
in der politischen und ökonomi­
schen Ausbildung der Kader ge­
währleisten.

Das bevorstehende Lehrjahr 
beginnt in der Atmosphäre der 
aktiven Vorbereitung der Kom­
munisten, des ganzen sowjeti­
schen Volkes auf den XXVI. Par­
teitag der KPdSU. Das muß sich 
auf den Inhalt des gesamten Stu­
diums entscheidend auswirken. 
Es Ist Pflicht der Propagandisten, 
Jedem Kommunisten, Jedem Hö­
rer zu helfen, den Marxismus-Le­
ninismus tiefschürfend und schöp­
ferisch zu studieren, bewußt und 
aktiv, mit Hingabe aller Kräfte 
für d'.e Verwirklichung der Po­
litik der Partei, für den Triumph 
der kommunistischen Ideale zu 
kämpfen.

Der Unterricht in der Schule 
des Marxismus-Leninismus, den 
Ich bereits zehn Jahre führe, 
fördert die Steigerung sowohl 
der Produktlons- als auch der ge­
sellschaftlichen Aktivität der 
Hörer, sagte in seiner Ansprache 
der Propagandist der Schule für 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus, Abteilungsleiter des Bal­
chascher Bergbau- und Hütten­
kombinats, Gebiet Dshesgasgan. 
der Ehrenhüttenwerker der 
UdSSR Tsch. M. Tobatajew. Fünf 
von Ihnen haben ohne Arbeits­
unterbrechung Fachmittelschul- 
blldung erworben, fast alle haben 
Wechselberufe erlernt, die mei­
sten sind Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit. Viele sind ak­
tiv als Agitatoren und Politinfor­
matoren. zwei leiten Schulen der 
kommunistischen Arbeit.

Von der Effektivität der poli­
tischen und ökonomischen Schu­
lung im Kombinat spricht die 
Tatsache, daß allein in unserer 
Abteilung die Hörer und Propa­
gandisten In 8 Monaten Dutzen­
de Verbesserungsvarschläge er­
arbeitet und in die Produktion 
elngeführt haben, die einen gro­
ßen Effekt ergaben. Alle Hörer 
unserer Schule haben Ihre so­
zialistischen Verpflichtungen re­
vidiert, höhere Zielmarken zu 
Ehren des bevorstehenden XXVI. 
Parteitags der KPdSU vorge­
merkt und werden Ihnen erfolg­
reich gerecht.

Im Buch des Genossen L. I. 
Breshnew, „Neuland" erfuhr die 
marxistisch-leninistische Lehre 
über die Persönlichkeit In der 
sozialistischen Gesellschaft, über 
die Bedingungen der Herausbil­
dung und Entwicklung der Per­
sönlichkeit eine schöpferische 
Entfaltung, unterstrich der Lei­
ter des theoretischen Seminars. 
Direktor der Versuchswirtschaft 
des Wissenschaftlichen Unions­
forschungsinstituts für Getreide­
bau Im Gebiet Zellnograd A. A. 
Selesnjow in seiner Ansprache. 
Leonld Iljltsch führte am Beispiel 
der Neulanderschlleßer die Ge­
setzmäßigkeiten der Steigerung 
und allseitigen Entfaltung der so 
zlalen Aktivität des Sowjetmen 
sehen vor Augen. Sie sind beson­
ders wichtig für die Propagan­
disten, für unsere ganze Arbeit 
mit den Menschen. für die Lö­
sung der großen und verantwor­
tungsvollen Aufgabe — würdige 
Fortführer der Sache der Erster- 
schlleßer des Neulands, treuerge 
bene Kämpfer für den Kommunis­
mus. flammende Patrioten der 
sozialistischen Heimat zu erzie­
hen.

Propagandisten
Unter den Verhältnissen einer 

Lehranstalt Ist es besonders wich­
tig. der Jugend ideologische 
Überzeugtheit, Treue der großen 
Sache des kommunistischen Auf­
baus, Unversöhnlichkeit der feind­
lichen Ideologie gegenüber anzu­
erziehen, sagte auf dem Tref­
fen die Leiterin des theoreti­
schen Seminars,. Direktorin der 
technischen Fachschule für Fern­
meldewesen Nr. 44 der Stadt 
Semlpalatlnsk N. P. Muchanowa, 
in diesem Jahr beteiligte sich 
Jeder Hörer unseres Seminars 
aktiv an der Vorbereitung und 
Ablegung der Lenln-Prüfung. 
Dieser traditionsmäßigen Maßnah­
me wird bei uns große Aufmerk­
samkeit geschenkt. Sie verläuft 
feierlich, mit großem Schwung. 
Eine besondere Bedeutung erhielt 
die Lenln-Prüfung Im Zusammen­
hang mit dem 110. Geburtstag 
W. I, Lenins.

Gerade in dieser Zelt kam die 
Nachricht über den Sieg der 
Schule Im sozialistischen Re­
publikwettbewerb. Die Propagan­
disten der Schule sind bemüht, 
die Erfolge in der Lehr- und Er­
ziehungsarbeit zu verankern, 
noch aktiver und zielbewußter da­
zu den ganzen Reichtum der 
Ziffern und Fakten zu nutzen, die 
von den sozialökonomischen Er­
rungenschaften der Republik und 
des ganzen Landes sprechen.

Es spricht der Sekretär der 
Parteiorganisation, der Chefgeo- 
loge der Schürfungsexpedition 
Syrjanowsk im Gebiet Ostka­
sachstan T. K. Shaksylykow. Die 
Bedeutung der ökonomischen 
Schulung hervorhebend, sagte 
er, daß selbst ihr Verlauf und 
die Anhäufung von bestimmtem 
Wissen bei den Hörern Initiative 
erwecken und sie den richtigen 
Weg leiten, was der Vervoll­
kommnung der Wirtschaftstätig­
keit des Betriebs dient. Bei uns, 
sagte er. ist das Studium zum or­
ganischen Bestandteil des Le­
bens des Kollektivs geworden. 
Hier wurde eine Volksunlvcrsltät 
für geologisch-ökonomisches Wis­
sen organisiert, an der es drei 
Fakultäten gibt. Die Theorie wird 
eng mit der Praxis, mit der Er­
forschung und Verbreitung der 
fortschrittlichen Erfahrung ver­
bunden. Große Aufmerksamkeit 
wird der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation, der Einführung 
neuer Technik und Technologie 
geschenkt. Auf Vorschlag der Hö­
rer wurde eine Basis für produk- 
tlons-technlsche Betreuung und 
Komplettierung geschaffen. Sol­
cher Beispiele gibt es viele.

Für die Erfolge im Studium, 
betonte ferner der Redner. Ist es 
sehr wichtig, daß die Propagan­
disten. Lektoren ständig für die 
Erweiterung Ihres Wissens sor­
gen. schöpferisch an jede Be­
schäftigung herangehen.

Unser Kombinat gehört zu den 
zehn größten im Zweig, sagte in 
seiner Rede der Leiter des öko­
nomischen Seminars, stellvertre­
tender Direktor des Karagandaer 
Hüttenkombinats W, A. Kauz 
Erstmalig in der Weltpraxis wur­
de bei uns bei Verarbeitung von 
Roheisen mit hohem Phosphorge­
halt in Konvertern mit großem 
Fassungsvermögen gemeist e r t 
und die Herstellung von Lange- 
ron-Flachstahl organisiert, die es 
ermöglichte, die Ladefähigkeit 
der Kraftwagen KamAS zu he­
ben. Auch viele andere Arten von 
Walzgut wurden gemeistert. Wir 
Propagandisten erziehen bei den 
Hörern ständig das Gefühl des 
Stolzes und der Liebe zum Ka- 
sachstancr Magnltka. Zur Steige­
rung der Effektivität der Produk­
tion. zur Beseitigung der Mängel 
trägt das funktionierende System 
der ökonomischen Schulung der 
Kader bei, das wir als ein wirk­
sames Mittel zur Hebung der Ar­
belts- und gesellschaftlichen Ak­
tivität des Kollektivs betrachten.

Im Kombinat sind von ver­
schiedenen Formen der ökonomi­
schen Schulung ■ über 16 000 
Personen erfaßt. Der Unterricht 
mit Ihnen wird von 560 Propa­
gandisten geführt. Im neuen 
Lehrjahr werden sie nicht wenig 
tun müssen, um die Brigadenform 
der Organisierung und Stimulie­
rung der Arbeit. Ihre umfassen­
de Einführung zu studieren.

Unsere Partelorganlsa 11 o n 
sorgt ständig für die Verbesse­
rung der politischen Schulung 
der Pädagogen, sagte In ihrer 
Rede die Leiterin des theoreti­
schen Seminars. Direktorin der 
Mittelschule Mukur im Rayon 
Ksylkoglnskl, Gebiet Gurjew, 
B. Barsajewa. Alle sind sie Hö­
rer des Seminars. Im Unterricht 
schenken wir den Fragen des 
Ideologischen und mörallschcn 
Antlitzes des Lehrers viel Auf­
merksamkeit. Diesem war z. B. 
die theoretische Konferenz zum 
Thema „Die Summanden der 
Autorität des Lehrers" gewid­
met, die auf Vorschlag der Hö­
rer veranstaltet worden war. In 
der Erziehungsarbeit. In der Stei­
gerung unseres politischen und 
beruflichen Niveaus hilft uns be­
sonders das Studium der Werke 
des Genossen L. I. Breshnew 
„Das kleine Land". „Wiederge­
burt". „Neuland".

Die Abgänger unserer Schule 
sind Jungen und Mädchen mit ge 
dlegenem Wissen, mit festen mo­
ralischen Prinzipien. Viele von 
Ihnen wurden Bestarbeiter In Ih­
ren heimatlichen Sowchosen. Die 
berufliche Beratung der Schüler 

.Ist eine unserer wichtigsten Auf­
gaben. Welter betonte der Red­
ner die große Bedeutung der Auf­
tritte der Partei-, Sowjet- und 
Wirtschaftsleiter vor den Leh­
rern. Solche Ansprachen müssen 
öfter durchgeführt werden.

Die Erfahrung der Parteiorga­
nisationen, betonte In seiner Rede 

der Leiter der Abteilung für 
Propaganda und Agitation des 
Kustanaler Gebletskomltees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans I. I. Sergejew, spricht 
überzeugend davon, daß die Auf­
gaben des Wlrtschaftsaufbaus 
desto erfolgreicher gelöst wer­
den. Je mehr sic das Bewußtsein 
der Menschen berühren und zum 
Gegenstand Ihrer tagtäglichen 
Sorge werden. Die Parteiorgani­
sation des Gebiets hat viel ge­
tan für die Vervollkommnung 
der ideologischen Stählung der 
Kader. Es wird ein komplexes 
Herangehen an die Erziehungsar­
beit verwirklicht, in dem die Rol­
le der politischen und ökonomi­
schen Schulung sehr wichtig ist.

Der Redner erzählte über die 
Erfahrung, in der Steigerung der 
Qualifikation der Propagandi­
sten. Alle zwei Jahre werden sie 
attestiert. Es gibt Schulen für 
propagandistische Meisterschaft, 
entsprechende Abteilungen an 
der Universität für Marxismus- 
Leninismus. In der Sommerzeit 
werden'im Gebiet gewöhnlich an 
die 4 000 Propagandisten vor­
bereitet und umgeschult. Zu me­
thodischen Propaganda zent r e n 
wurden Hunderte Kabinette für 
politische Aufklärung. In den 
Jahren dieses Planjahrfünfts 
haben sich Ihre Bücherfonds und 
technischen Mittel verdoppelt. 
Jedes Jahr werden vor Beginn 
und am Ende des Lehrjahres 
Wettbewerbsschauen unter den 
Kabinetten für politische Auf­
klärung durchgeführt.

Das Wort wird der Propagan­
distin der Schule für Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus, dem 
Ökonomen des Sowchos „Kum- 
shljek", Gebiet Ksyl-Orda, M. 
Mussabajewa, erteilt. Die Durch­
führung des Republiktreffens der 
Propagandisten, sagt sie, zeigt, 
welch große Aufmerksamkeit die 
Partei der ideologischen Arbeit, 
der ständigen Hebung Ihres Ni­
veaus schenkt. An unserer Schule 

. der Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus studieren 28 Mecha- 

. nlsatoren und andere Arbeiter. 
Im Unterricht sind sie aktiv, be­
mühen sich, am Meinungsaus­
tausch teilzunehmen, die theore­
tischen Schlußfolgerungen mit 
der Praxis zu verbinden. Legen 
sie den Inhalt eines Themas dar, 
so führen sie zahlreiche Beispiele 
aus dem Produktionsleben des 
Sowchos an und erzählen, wie sie 
Sollüberbietungen, Einsparung 
von Brennstoff erzielen. Gleich­
zeitig werden Mißstände aufge­
deckt und Wege zu ihrer Beseiti­
gung bestimmt.

Die politische Schulung trägt 
auch zur gesellschaftlichen Akti­
vität der Hörer bei. Viele von 
Ihnen sind Mitglieder der Ge­
werkschafts- und Komsomolkomi­
tees. der Gruppen für Volks­
kontrolle. Sie zählen zu den 
Schrittmachern im sozialistischen 
Wettbewerb um die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben und 
Verpflichtungen fürs Planjahr­
fünft. um eine würdige Vorbe­
reitung des XXVI. Parteitags 
der KPdSU. Der Propagandist 
unterstrich die Notwendigkeit, 
mehr methodische Lehrbehelfe 
herauszugeben, ihren Inhalt zu 
vervollkommnen.

Es spricht der Propagandist 
des ökonomischen Seminars, der 
Hauptapparatewart des Atom­
kraftwerks Mangyschlak I. M. 
Schwcdenko. Besondere Bedeu­
tung, sagt er, messen wir der 
Propaganda der fortschrittlichen 
Erfahrung bei. Am Anfang jedes 
Lehrjahres machen wir die Hö­
rer mit den Hauptproblemen des 
Betriebs bekannt. An der Beur­
teilung dieser Probleme nehmen 
sie aktiven Anteil. Oftmals brin­
gen sic bald nach den ersten Un­
terrichtsstunden konkrete Vor­
schläge ein. darunter ratlonallsa- 
torlsche. Wir bemühen uns, den 
Hörern mehr praktische Aufga-' 
ben zu geben. »

Danach teilte der Propagandist 
seine Erfahrungen In der Organi­
sierung von zusätzlichen Beschäf­
tigungen im Studium der Be­
schlüsse der Partei und Regie­
rung. In der Heranziehung füh­
render Fachleute zu dieser wich­
tigen Sache mit. Er behandelte 
Fragen der Verbesserung der 
methodischen Hilfe für die Lei­
ter der Seminare von selten des 
Gebietshauses für politische Auf­
klärung und eines aktiveren Aus- 
tauschs der wertvollen propa­
gandistischen Erfahrung.

Der Leiter der Schule für kom­
munistische Arbeit, der Abtei­
lungschef des Bahnbetriebswerks 
der Station Dshambul T. A. Sa- 
rljew führte viele Jahre den Un­
terricht in der Komsomolschu­
lung. dann In den Schulen für 
fortschrittliche Erfahrung, in der 
Schule für kommunistische Ar­
beit. Auf dem Treffen sprach er 
davon, wie wichtig es Ist, die 
theoretischen Leitsätze mit kon­
kreten Beispielen zu untermau­
ern. Zu Jeder Beschäftigung er­
teilt er den Hörern konkrete Auf­
träge, die mit der Produktion ver­
bunden sind, ihre gemeinsame Ar- 
oelt trägt zur aktiven Teilnahme an 
der Erörterung der Themen bei.

Im Bahnbetriebswerk gibt es 
Kabinette für ökonomische Schu­
lung. genügend Literatur. , All­
jährlich führt das Rayonparteiko­
mitee Propagandistenseminare 
durch. Die ständige Aufmerksam­
keit für sie hilft die Arbeit mit 
den Hörern zu vervollkommnen.

Die Direktorin der Alma-Ataer 
Produktionsvereinigung für Kon 
fekt'.onen „1. Mal", L. J. Daw- 
letowa, ist schon 12 Jahre als 
Propagandistin tätig. Das vierte 
Jahr leitet sie das theoretische 
Seminar, deren Hörer die Hallen- 
und Abteilungsleiter sind. Sie er­
zählte über die Organisierung der 

ideologischen Erziehungsarbeit, 
und über die Tätigkeit der Pro­
pagandisten in der Vereinigung., 
die auf solche Wechselbezlehun- 
t;en, solch ein moraHsch-psycho-, 
oglsches Klima im Kollektiv" 

gerichtet Ist, die bei dem Men-i 
sehen das Streben hervorrufen, 
besser, effektiver zu arbeiten, dlet 
Prinzipien und Normen der so-1 
wjetlschen Lebensweise zu bestä­
tigen. In der Förderung der Ef­
fektivität der Propaganda hilfti 
der Organisatorin der Schulung) 
der persönliche schöpferische 
Plan, in dem sie nebst der He­
bung des eigenen ideologisch­
theoretischen Niveaus und der 
methodischen Meisterschaft die 
aktive Teilnahme an der gesell­
schaftlich-politischen Arbeit ihrer1 
Hörer vorgemerkt hat. Die einen 
von ihnen sind Jetzt Propagan­
disten im System der ökonomi­
schen Schulung, andere wurden 
als Mitglieder des Partei- und 
des Gewerkschattskomitees den 
Vereinigung gewählt.

Im Verlauf der Schulung brin­
gen viele Hörer Vorschläge zur 
Erhöhung der Produktionseffek­
tivität ein und verwirklichen sie 
aktiv. Nicht zufällig wurde die 
Arbeitserfahrung der Propagan­
distin L. J. Dawletowa. ihr per­
sönlicher schöpferischer Plan 
vom Alma-Ataer Gebletsparteiko- 
mitce gebilligt und für eine weit­
gehende Verbreitung empfoh­
len.

Der Leiter des Hauses für po­
litische Aufklärung des Pawloda­
rer Gebietskomitees der KP Ka­
sachstans J. M. Resnikow widme­
te seine Rede Fragen der theore­
tischen und methodischen Vor­
bereitung der Propagandisten. Im 
Gebiet hat sich ein bestimmtes 
System der Arbeit mit den Pro­
pagandisten herausgebildet. Bei 
seiner Erarbeitung spielten eine 
entscheidende Rolle die Empfeh­
lungen, die seinerzeit im Be­
schluß des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans über 
die Arbeit der Parteiorganisatio­
nen des Gebiets Pawlodar in der 
Auswahl, Verteilung und Erzie­
hung der Propagandistenkader 
im System der Parteischulung 
dargelegt waren.

Gegenwärtig wird der Vervoll­
kommnung der , methodischen 
Meisterschaft der Leiter der 
Schulen, Zirkel und Seminare be­
sondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Belm Haus für politi­
sche Aufklärung funktioniert die 
Gebietsschule für ehrenamtliche 
Instrukteure-Metho d i k e r der 
Stadt-, Rayonkomitees der Partei 
und der Partelkomitees, die hier 
die technischen Propagandamit­
tel meistern. Vor den Teilneh­
mern der Propagandistenkurse 
treten Sekretäre und Abteilungs­
leiter des Gebietspartelkomitecs 
auf.

Die Propagandisten studieren 
Fragen über die Unterweisung 
der Hörer in der selbständigen 
Arbeit mit dem politischen Buch, 
in der Methodik des Konzipierens 
der Grundquellen. Die Hörer der 
Femabteilung für Vorbereitung 
von Propagandisten für die länd­
lichen Parteiorganisationen an 
der Universität für Marxismus- 
Leninismus machen das Prakti­
kum wie in den Grundpartei­
organisationen am Wohnort, so 
auch in anderen Organisationen, 
die als Basen bestimmt wurden.

Die Leiterin des Kabinetts für 
politische Aufklärung des Par­
telkomitees des Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats Sokolow- 
.ka-Sarbal Im Gebiet Kustanal 
W. W. Seroussowa sprach von 
der Notwendigkeit, in der Or­
ganisationsarbeit jedem Propa­
gandisten und Hörer nahezukom­
men. In unserem Kabinett für 
politische Aufklärung, sagte sie, 
werden Formen und Methoden 
angewandt, die den Propagandi­
sten mehr effektive Hilfe gewähr­
leisten. Jeden Sommer werden 
Lehrgänge für Methodik der 
ökonomischen und politischen 
Schulung organisiert.

Über die Erfahrung in der 
Arbeit des Büros der methodolo­
gischen Seminare des Alma-Auer 
Hauses für politische Aufklä­
rung erzählte sein Leiter, das 
korrespondierende Mitglied der 
AdW der Kasachischen SSR 
A. Ch. Kassymshanow. Das Bü­
ro teilt den methodologischen Se­
minaren als Konsulenten gelehr­
te Philosophen zu. Weitgehende 
Verbreitung fanden in der Pra­
xis ihrer Arbeit die Rayon- und 
Gebietskonferenzen zu den größ­
ten und aktuellsten Problemen 
der marxistisch-leninistischen 
Wissenschaft. Diese Konferenzen 
werden gemeinsam mit den Par­
teiorganisationen durchgeführt.

Auf dem Treffen sprach die 
Leiterin des Sektors der Abtei­
lung Propaganda des ZK der 
KPdSU W. G. Balkowa.

Die Teilnehmer des Treffens 
nahmen einen Aufruf an alle 
Propagandisten der Republik an.

Mit großer Begeisterung wur­
de ein Grußschreiben an das 
Zentralkomitee der KPdSU, den 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU,’ Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Genossen L. I. Bresh­
new. angenommen.

Wie ein rotcr Faden ging auf 
dem Treffen durch alle Reden 
das Streben der Propagandisten 
und anderer Ideologischer Mitar­
beiter, mehr zu leisten für die 
Ideologische Stählung der Kom­
munisten. aller Werktätigen, für 
Ihre Mobilisierung zur erfolg­
reichen Erfüllung der Aufgaben 
und Verpflichtungen des Jahres 
und des Planjahrfünfts im gan­
zen, für ein würdiges Begehen 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, für die Vergrößerung 
des Beitrags zur weiteren Ent­
wicklung der Ökonomik und Kul­
tur,

(KasTAG)
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^internationales Panorama
In den Bruderlündern

Auf das Konto 
des nächsten 
Planjahrfünfts

BUDAPEST. Da» Kollektiv des 
Budapester Bußwerks „Ikarus" 
arbeitet auf das Konto des 
nächsten Planjahrfünfts. Es hat 
die hohen Zielmarken des fünften 
Fünfjahrplans vorfristig erreicht 
und wiederholt den Ehrentitel 
„Ausgezeichneter Betrieb der 
Republik" gerechtfertigt. Vom 
..Ikarus"-Flleßband sind In den 
verflossenen fünf Jahren 60 850 
Busse gelaufen, der letzte davon 
wurde in feierlicher Atmosphäre 
an den größten Kunden. die 
UdSSR, übergeben. Die Beleg­
schaft des Werks hat sich ver­
pflichtet. bis zum Jahresende 
noch über 3 000 bequeme „Ika- 
rus"-Busse zu erzeugen.

Das Betrlcbskollektlv Ist auf 
seine Arbeitsleistungen stolz, die 
von ihm im breit entfalteten so­
zialistischen Wettbewerb zu Eh­
ren des XII. Parteitags und des 
35. Jahrestags der Befreiung 
Ungarns von den faschistischen 
Eroberern erzielt wurden. Im 
Vergleich zur Zeltperlodc von 
1971 bis 1975 Ist die Produktion 
von Bussen in diesem Plan Jahr­
fünft fast um 50 Prozent ange­
stiegen. Über die Hälfte aller er­
zeugten Busse sind heute in der 
Sowjetunion eingesetzt.

Die ersten Tonnen
BUKAREST. Die ersten Ton­

nen von Isopentan wurden in ei­
ner modernen Anlage erzeugt, die 
im petrolchemischen Kombinat in 
der rumänischen Stadt Brazl in
Betrieb gesetzt wurde. Diese 
Anlage ist für Erzeugung von 
Jährlich 200 000 Tonnen dieses 
wertvollen chemischen Stoffes 
bestimmt. Sie wurde vom Mos­
kauer Institut „Glprokautschuk" 
entworfen, an der Lieferung der 
technologischen Ausrüstungen be­
teiligten sich auch einige Betrie­
be des chemischen Maschlnen-

Zur Beilegung
Einen eindringlichen Appell, 

..Das Blutvergießen und die 
Zerstörungen sofort einzustel­
len", hat UNO-Generalsekretär 
Kurt Waldhelm an die Präsiden­
ten Iraks und Irans gerichtet.

In den an die Oberhäupter bei­
der Staaten gerichteten Bot-

Partnerschaft mit dem Imperialismus
In letzter Zelt läßt slch die chi­

nesische Führung immer aktiver 
darauf ein, dem Imperialismus 
näherzutreten, und erweitert all­
mählich die militärisch-politische 
Kollaboration mit imperialisti­
schen Mächten und in erster Li­
nie mit den USA. Das ist so weit 
gegangen, daß die Sorgen Wa­
shingtons Jetzt in Peking als seine 
eigenen angesehen werden. Dort 
werden alle Mißerfolge der ame­
rikanischen Administration auf­
richtig zu Herzen genommen und 
man beeilt sich, bald mit einem 
Rat, bald einfach durch Solidari­
tätsbekundung seinem westlichen 
Partner den Rücken zu stärken.

Die Bekundung einer solchen 
Solidarität mit dem Westen tritt 
auch im Zusammenhang mit der 
Situation im Nahen Osten zuta­
ge. So wurden die chinesischen 
Führer und Imperialisten durch 
Ihren Haß gegen die Länder des 
Sozialismus, gegen die nationale 
Befreiungsbewegung, gegen allcs 
Fortschrittliche sehr eng mitein­
ander vereinigt, obwohl sie einst, 
wie man meinen könnte, unver­
söhnliche Gegner gewesen seien.

Eine Erklärung für die Ver­
stärkung des militärischen' Ak­
zents in der Außenpolitik der 
USA. und insbesondere 1m Nahen 
Osten Ist darin zu suchen, daß 
der amerlkanlscne Imperialismus 
Immer offensichtlicher seine Po­
sitionen und die Möglichkeit ein­
büßt. die Rohstoffressourcen, und 
vor alllem Erdöl, in dieser großen 
Region auszubeuten. Für die USA 
ist das überaus empfindlich, denn 
50 Prozent des amerikanischen 
Erdöllmports entfallen auf den 
Nahen und Mittleren Osten.

Im Nahen Osten nahm die 
amerikanische Administration den 
Kurs auf die Festigung ihrer Po­
sitionen und machte den Haupt­
einsatz auf den Präsidenten 
Ägyptens, Indem sie ihn zu einer 
Separatabmachung mit Israel 
aufstachelte.

Die amerikanische Propaganda 
versucht, die Jetzige Verstärkung 
des militärischen Aspekts In der 
Außenpolitik der USA im Nahen 
und Mittleren Osten vor allem 
als die Reaktion auf die Entsen­
dung eines begrenzten Truppen­
kontingents der Sowjetunion 
nach Afghanistan darzustellen, 
die auf Bitte der afghanischen 
Regierung erfolgt Ist. In das 
gleiche Horn mit ihr bläst auch 
die chinesische Propaganda, in­
dem sie die Nahostländer mit ei­
ner ..sowjetischen militärischen 
Bedrohung" einschüchtert. Dieser 
ganze Rummel wurde mit dem 
einen Ziel gemacht—die Steige­
rung der militärischen Macht der 
USA In Ländern des Nahen und 
Mittleren Ostens zu begründen 
und die Errichtung neuer ameri­
kanischer Militärstützpunkte in 
diesem Weltraum zu erwirken. 

baus der UdSSR. Vom petrolche­
mischen Kombinat In Nlshne- 
kamsk wurde eine Brigade so­
wjetischer Spezialisten mit Inge­
nieur W. Kudaschow an der Spit­
ze nach Brazl delegiert. Zusam­
men mit den rumänischen Kolle­
gen hat sie die Anlage installiert, 
geprüft und In Betrieb gesetzt.

Die Inbetriebnahme dieser 
Anlage gestattet cs. völlig auf 
den Import des Rohstoffes zu ver­
zichten. der für Erzeugung von 
Isoprenkautschuk gebraucht wur­
de.

Vorfristig erfüllt
HAVANNA. Das Kollektiv des 

Kombinats für Zuckcrrohrernte- 
maschlnen ,.60. Jahrestag der 
Großen Oktoberrevolution" in 
der Stadt Olgln, das unter so­
wjetischem Beistand errichtet 
wurde, rapportierte über die 
vorfristige Erfüllung der Jahres­
auflagen. Seit Jahresbeginn pro­
duzierte der Betrieb 335 Ernte­
maschinen vom Typ KTP 1. 
Die kubanischen Arbeiter. Tech­
niker, Ingenieure und die zusam­
men mit ihnen arbeitenden so­
wjetischen Fachleute widmen die­
sen großen Arbe'.tssleg dem II. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei Kubas und dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU.

Seit der Inbetriebnahme des 
Kombinats Im Jahre 1977 wurden 
885 Erntemaschinen KTP 1 pro­
duziert. Diese Maschinen, die 
einige Dutzend Macheteros er­
setzt. hat sich auf den Zucker­
rohrplantagen des Landes gut be­
währt. Heule wird in Kuba die 
Hälfte der Zuckerrohrernte mit 
diesen Maschinen cingebracht.

Heiße Zeiten
HANOI. Heiße Tage herr­

schen bei den Bauern am Me­
kong-Delta. dem Hauptrelsteld 
im Süden Vietnams. Es wird die 
Grundlage für die nächste Rcls- 
ernte gelegt, die in diesem Jahr 
von außerordentlicher Bedeu- 

des Konflikts aufgerufen
schäften sprach er seine größte 
Besorgnis angesichts des andau­
ernden Konflikt? zwischen Iran 
und Irak aus. Außer über die Lei­
den und den Sachschaden, den 
beide Länder erlitten haben, sei 
die internationale Gemeinschaft

Die Hinweise Washingtons und 
Pekings auf die Ereignisse in 
Afghanistan sind haltlos, denn es 
Ist bekannt, daß die beiden 
Hauptstädte lange vor diesen 
Ereignissen zum Schreckgespenst 
einer „sowjetischen Bedrohung" 
griffen. Man kann z. B. daran 
erinnern, wie der Außenminister 
der VRCh Huang Hua im Januar 
1978 beim Empfang einer ameri­
kanischen Kongreßdelegation die 
Amerikaner mit einer „Gefahr" 
seitens der UdSSR einschüchter­
te und behauptete, daß „Europa 
ohne einen Krieg auf die Knie 
gezwungen sein wird, wenn die 
Sowjetunion zur Kontrolle über 
nahöstliches Erdöl gelangt".

Diese verleumderische Erfln. 
düng traf den Geschmack sowohl 
Pekings als auch Washingtons, 
die diesen Blödsinn wie aus einem 
Munde In die ganze Weit hinaus­
posaunen. Der chinesische Pre­
mier Hua Goufeng versicherte 
während seines Treffens mit dem 
Premier Ochlra. der Jetzt schon 
nicht mehr am Leben ist, in Bel­
grad 1m Mal 1980 den Japanern, 
wie dies die Agentur Kyodo Tsu- 
shln meldete, daß das „strategi­
sche Ziel" der Sowjetunion darin 
bestehe, die Erdölgeblcte des Na­
hen Ostens unter ihre Kontrolle 
zu stellen”. Von derartigen Be­
hauptungen strotzt die ganze chi­
nesische Presse.

Von Anfang an unterstützte 
die chinesische Führung das von 
Washington zusammengezimmer­
te Separatabkommen von Camp 
David. Freilich legte sie dabei 
eine gewisse Zurückhaltung an 
den Tag in Anbetracht der nega­
tiven Einstellung der meisten 
arabischen Länder. Und dennoch 
war es eindeutig eine Unterstüt­
zung. Am 19. September 1978 
veröffentlichte die Pekinger 
Zentralzeitung „Renmln Rlbao“ 
eine Meldung über die am Vor­
abend getroffenen Abkommen 
von Camp David unter der auf. 
fallenden Überschrift: Das ägypti­
sche Volk unterstützt die An­
strengungen des Präsidenten Sa- 
dat, die aut die Erreichung des 
Friedens im Nahen Osten gerich­
tet sind“.

France Presse zufolge erklärte 
Deng Xlaoplng im September 
1978 beim Empfang des ehemali­
gen Ministerpräsidenten Frank­
reichs Chirac, daß die „Unter­
zeichung des Abkommens zwi­
schen Israel und Ägypten in 
Camp David eine gute Sache Ist", 
Und zugleich gab er, da er sich 
wahrscheinlich an die anderen 
arabischen Staaten und das palä­
stinensische Volk erinnerte. seiner 
„Befürchtung., Ausdruck, daß 
dieses Abkommen „nicht so sehr 
die Lösung des Problems wie 
vielmehr eine Zuspitzung der 
Spannung" zur Folge haben wer­
de. 

tung ist, da das Unwetter den 
Relssaatcn 1m Norden des Landes 
einen beträchtlichen Schaden zu­
gefügt hat.

Die Herbstsaalfläche wurde 
1980 Im Süden um 500 000 
Hektar vergrößert. Die Reisaus­
saat wurde in gedrängten Termi­
nen durchgeführt. Die Setzlinge 
entwickeln sich allerorts besser 
als 1m vorigen Jahr.

Die Ackerbauern sind be­
müht, alle günstigen Vorausset­
zungen zur Züchtung einer guten 
Ernte zu nutzen und zu festi­
gen. Ins Mekong-Delta und ande­
re Südprovinzen werden Dünge­
mittel, Insektiziden und anderes 
notwendige Material geschickt. 
Im Falle einer Überschwemmung 
werden die Dämme, Schleusen 
und andere Wasserbauwerkc ge­
festigt. Der Kampf um d'.e Ernte 
Ist Im Süden in vollem Gange.

Das größte 
Bauobjekt

PRAG. Ein neues petrolche- 
m'.sches Kombinat ist in Lltvl- 
nov seiner Bestimmung überge­
ben worden. Nachdem es seine 
Entwurfskapa z 11 ä t e n erreicht, 
wird es einer der größten Betrie­
be der chemischen Industrie der 
CSSR sein. Es wird Jährlich et­
wa 500 000 Tonnen Äthylen so­
wie andere chemische Erzeugnis­
se und Zwischenprodukte produ­
zieren.

Die Errichtung des petrolche­
mischen Kombinats in Litvinov 
ist eines der größten Bauobjek­
te des zur Zeit laufenden Plan- 
Jahrfünfts. Dafür wurden neun 
Milliarden Kronen bestimmt.

Der Betrieb wurde unter techl- 
schem Beistand der Sowjetunion, 
der DDR und der Ungarischen 
Volksrepublik gebaut. Die Bru­
derländer haben große Partien 
moderner Ausrüstungen bereitge­
stellt.

Das Äthylen aus Litvinov er­
möglicht es. die Erzeugung von 
Plasten und des künstlichen Kau­
tschuks bedeutend zu steigern.

zutiefst über die eventuelle Ein­
wirkung dieses Konflikts auf 
Weltfrieden und Sicherheit und 
über seine unausweichlichen öko­
nomischen Folgen für diese Re­
gion und für andere Weltteile 
beunruhigt.

Genauso pflichtete Peking auch 
dem Abschluß eines separaten 
..Friedensvertrages" zwischen 
Israel und Ägypten Im März 
1979 bei.

Viele Araber konnten nicht 
fassen, wie es dazu gekommen 
Ist, daß die chinesischen Führer, 
die die Solidarität mit der ara­
bischen Sache, mit dem palästi­
nensischen Volk dermaßen auf­
dringlich deklararlerten. die Sc- 
paratabmachung, und richtig ge­
sagt, den Imperialistischen Pian 
zur Festigung der Positionen 
der USA im Nahen Osten mit 
Sadat als Stütze offen befürwor­
teten. Einzelne Vertreter der 
Araber und sogar ganze Delega­
tionen begaben sich nach Peking, 
um Erläuterung zu erhalten. Sie 
kehrten mit Befremden zurück: 
Die chinesischen Gesprächspart­
ner versicherten ihnen ihre Soli­
darität mit den Arabern und lob­
ten zugleich in allen Tonarten 
Sadat und seine „Suche nach dem 
Frieden und gaben unzweideu­
tig zu verstehen, daß die anderen 
arabischen Länder diesem „Bei­
spiel'' Folge leisten sollten;

In letzter Zelt wurden viele 
neue Bestätigungen eines solchen 
Herangehens seitens Pekings be­
kannt. Zugleich konnte man in 
allen Fällen merken, daß sich 
Peking In gewissem Maße peinlich 
fühlt, denn sein Verhallen Ist of- 
fenslchllch heuchlerisch. Der 
ägyptische Vizepräsident Muba­
rak erklärte nach seiner Rück­
kehr aus Peking im Januar 1980, 
wie cs am 22. Januar in der Zei­
tung „Al-Ahram'' hieß, daß „die 
Regierung Chinas ihr Einver­
ständnis mit der Fortsetzung der 
militärischen und wirtschaftli­
chen Zusammenarbeit mit Ägyp­
ten gab, daß sie aber wünscht, 
daß keinerlei Informationen über 
diese Zusammenarbeit verbrei­
tet werden, da die Frage heikel 
Ist und die Beziehungen Chinas 
zu anderen Ländern beeinflussen 
kann".

In der Einstellung zu den 
Ereignissen im Nahen Osten tritt 
das Bestreben der chinesischen 
Führung zutage, die Handlungen 
der USA auf Jede Welse in 
Schutz zu nehmen und zu recht­
fertigen. Wenn Peking irgend­
welche Unzufriedenheit auch 
äußert, so gilt diese ausschließ­
lich Israel. Das kann man u. a. 
bei der Beurteilung der ägyptisch 
-Israelischen Verhandlungen über 
eine „palästinensische Autono­
mie" merken, wobei das allgemei­
ne Verhalten zu diesen Verhand­
lungen seitens der chinesischen 
Führer als ziemlich wohlwollend 
erscheint.

In Peking macht man kein 
Hehl aus seiner Unzufriedenheit 
damit, daß diese Verhandlungen 
auf der Stelle treten. Als „das 
größte Hindernis" auf dem We­

Generaldebatte geht weiter
Die politische Generaldebatte 

auf der XXXV. Tagung der UNO- 
Vollversammlung gent weiter. 
Die Redner bewerten hoch die 
sowjetischen Initiativen die eine 
Gesundung des politischen Kli­
mas in der Welt und die Schaf­
fung einer sicheren Sperre für 
die Kriegsgefahr bezwecken.

Der Außenminister der Volks­
republik Polen, Czyrek, betonte, 
In der gegenwärtigen komplizier­
ten Situation sei es besonders 
wichtig, realistische Schritte zur 
Minderung der Kriegsgefahr zu 
unternehmen. Gerade besteht die 
Idee des außerordentlich zeltge­
rechten Vorschlages „Über einige 
vordringliche Maßnahmen zur 
Verringerung der Kriegsgefahr", 
den die Sowjetunion auf der lau­
fenden UNO-Tagung unterbreite­
te. Der polnische Außenminister 
sagte: „Unserer Meinung nach 
würde die Verwirklichung der 
sowjetischen Vorschläge die un­
verhüllten Gefahren, mit denen 
die Menschheit Jetzt zu tun be­
kommt, bedeutend verringern und 
den Kampf dafür, daß die Welt 
für uns und die kommenden Ge­
nerationen gefahrloser gemacht 
wird, erweitern.“

Zum Beschluß der NATO. In 
Westeuropa neue Arten von 
Kernwaffen mittlerer Reichweite 
zu stationieren, sagte er. dieser 
Beschluß werde ohne Zweifel den 
Entspannungsprozeß erschweren.

Arbeitsalltag
Die Werktätigen Polens sehen 

es als ihre Hauptaufgabe an. ihre 
Pläne unter den Bedingungen ei­
nes guten Produktlonsrnytmus 
zu erlüllen und überzuerfüllen. 
Deren Lösung bedeutet einen rea­
len Ausweg aus der in der Repu­
blik entstandenen komplizierten 
ökonomischen Situation.

Die polnische Presse teilt mit, 
daß die Arbeiterklasse der VR 
Polen ihre Bemühungen auf die 
Stabilisierung der sozlalökonoml- 
schen Lage und auf die Über­
windung der entstandenen 
Schwierigkeiten richtet. Davon 
zeugt beispielsweise die Tätig­

ge zu deren erfolgreichem Ab­
schluß wird in Peking die „hart­
näckige Haltung" Israels angese­
hen. Die Vereinigten Staaten 
könnten es unter Druck setzen, 
„können Jedoch nicht einen sol­
chen Beschluß fassen" in Be­
fürchtung, die Unterstützung der 
Jüdischen Gemeinde bei den Prä- 
sidentschaftswahlen zu verlieren. 
Im Bestreben, die interessierten 
Selten zu bewegen, einen Aus­
weg aus der entstandenen Lage 
zu finden, macht Peking nicht 

einmal davor Halt, diesen In ge­
wissen Sinne bange zu machen: 
„Wenn die Verhandlungen In ei­
ne Sackgasse geraten, wird sich 
dies auf Ägypten-Israel und die 
USA negativ auswirken", be­
hauptet die chinesische Presse.

Die ganze Einstellung der chi­
nesischen Führer zu den Ver­
handlungen über die sogenannte 
„Autonomie" zeugt von der Dop­
pelzüngigkeit der Pekinger Füh­
rer. vom verlogenen Charakter 
ihrer Aufforderungen zur Schaf­
fung eines selbständigen palästi­
nensischen» Staates.

Die Billigung der von den 
Amerikanern im Nahen Osten 
zusammengezimmerten Separat­
abmachung durch Peking ist der 
Schlüssel zur Erkenntnis seiner 
wahren Einstellung zur Sache der 
Palästinenser. „Eine vernünftige 
Lösung des palästinensischen 
Problems", wird In China be­
hauptet, hängt von mehreren Be­
dingungen ab, die wichtigste, 
die Hauptbedlngung ist Jedoch 
der Zusammenschluß der arabi­
schen Staaten". Es liegt aut der 
Hand, daß wenn man in Peking 
vom Zusammenschluß der Araber 
spricht, darunter ein Zusammen­
schluß auf der Plattform von Sc- 
parathandlungen gemeint wird, 
womit sich die arabischen Völker 
natürlich nicht einverstanden er­
klären können.

Die Pekinger Einstellung zum 
Nahostproblem wird in der Inter­
nationalen Arena, darunter auch 
In arabischen Ländern. Immer 
seltener und seltener auf zweifa­
che Welse gedeutet. Allerorts 
überzeugen sich Vertreter der 
fortschrittlichen Kreise Immer 
mehr davon, daß die Partner­
schaft des Imperialismus und des 
Pekinger Hegemonismus eine 
neue und für die ganze Mensch­
heit gefährliche Erscheinung in 
der Weltpolitik darstellt, Aut 
der kürzlichen Konf e r c n z 
der Außen-, Wirtschafts- und Fi­
nanzminister arabischer Länder 
in Amman, hob z. B. der Außen­
minister Syriens Haddam hervor, 
daß die Araber bei der Ausarbei­
tung Ihrer Strategie neben ande­
ren Faktoren auch die Annähe­
rung Chinas an westliche Staaten 
zu berücksichtigen haben.

B. SOBOROW

Deshalb unterstütze Polen voll 
und ganz die konstruktiven Vor­
schläge der Sowjetunion und set­
ze es sich für Verhandlungen In 
der Frage der Kernraketen mitt­
lerer Reichweite ein.

Der Rumänische Außenminister 
Andrei betonte: „Es Ist eine Auf­
gabe von größter Bedeutung, die 
nukleare Abrüstung durchzuset­
zen." Die Regierung Rumäniens 
sei äußerst daran interessiert, daß 
der Stationierung neuer Kernra­
keten mittlerer Reichweite in 
Westeuropa eln Ende gesetzt 
wird, und unterstütze entsenieden 
die Verhandlungen In dieser Fra­
ge. Rumänien sei der Ansicht, 
daß die von der Sowjetunion ge­
machten diesbezüglichen Vor- 
Schläge Unterstützung verdienen. 
Die Regierung der SR Rumänien 
setze sich ebenfalls dafür ein, 
daß der SALT-II-Vertrag mög­
lichst bald ratifiziert wird.

Der Außenminister der SRV, 
Nguyen Co Thach, erklärte: „Wir 
unterstützen rückhaltlos die In­
itiativen der sozialistischen und 
nichtpaktgebundenen Staaten, die 
darauf gerichtet sind, die Span­
nungen in der Welt zu mildern, 
das Wettrüsten zu zügeln und 
Schritte zu einer allgemeinen und 
vollständigen Abrüstung und zur 
friedlichen Koexistenz zu ver­
wirklichen. Wir vermerken in die­
sem Zusammenhang mit besonde­
rer Genugtuung den sowjetischen 

keit des Hüttenwerkes in der 
Stadt Süemianowlce, im industriel­
len Schlesien, der Schuhfabrik 
in Poznan und vieler anderer Be­
triebe. Mit selbstlosem Einsatz 
antworten Eisenbahner und Ener­
getiker, Maschinenbauer und 
Werktätige der landwirtschaftli­
chen Produktionsgenossenschaf, 
ten und anderer Zweige der 
Volkswirtschaft Polens auf den 
Appell der PVAP.

„Zomniers Wolnoscl" weist da. 
rauf hin, daß die Überwindung 
der wirtschaftlichen Kalamitäten 
enorme Bemühungen des ganzen

Im Objektiv: Grenada

Vorschlag 'über einige vordrin­
gliche Maßnahmen zur Verringe­
rung der Kriegsgefahr’.“

Der Schlüssel zur Lösung der 
sogenannten Kampuchea-Frage 
ist nach Ansicht des vietnamesi­
schen Außenministers die Ein­
stellung der feindseligen Politik 
der internationalen Reaktion ge­
genüber Kampuchea, Laos und 
Vietnam. Er sagte: „Die Anwe­
senheit vietnamesischer Truppen 
In Kampuchea ist auf die Not­
wendigkeit zurückführen, die 
chinesische Bedrohung Kampu. 
cheas und Vietnams abzuwehren. 
Diese Truppen befinden sich dort 
auf Bitte des Revolutionären 
Volksrates Kampuchcas. Sobald 
diese Gefahr beseitigt Ist und 
der Revolutionäre Volksrat um 
Truppenabzug ersucht, werden 
sie abgezogen."

Der Außenminister der Demo­
kratischen Republik Afghani­
stan. Dost, erklärte In seiner Re­
de, nach dem Sieg der Aprll-Re- 
volutlon in Afghanistan hätten 
der USA-Imperialismus, die chi­
nesischen Hegemonlcpollt Iker 
und einige reaktionäre Regimes 
der Region ihre feindseligen Ak­
tivitäten gegen die Junge Repu­
blik aufgenommen.

Sie erwiesen den konterrevolu­
tionären Banden, die in den 
Nachbarländern Unterschlupf fin­
den. Jede erdenkliche Hilfe, ver­
sorgten sie mit modernen Waffen

Volkes erforderlich machen wer­
de. Es habe keinen Sinn, sich 
darüber hinwegzutäuschen, daß 
dieser Prozeß ruhig ablaufen 
wird, stellt die Zeitung fest. Er 
werde zweifelsohne von den Men­
schen behindert werden, die von 
den antisozialistischen Positionen 
aus handeln. Deshalb sei ein ent­
schiedener Kampf gegen alle 
Gegner Volkspolens vonnöten, die 
Versuche unternehmen, die jetzi­
ge Situation zu ihren politischen 
Zwecken auszunutzen. „Heute 
wiegt Jede Initiative schwer. 
Heute dient die Arbeit als Grad­
messer der staatsbürgerlichen 
Verantwortlichkeit“, betont das 
Presseorgan des ZK der PVAP 
„Trybuna Ludu".

Grenada ist ein unabhängiger 
Staat im Karibischen Meer. Vor 
einem Jahr hat sein Volk mit dem 
reaktionären Regime Schluß gemacht 
und mit dem Auibau eines neuen 
Lebens begonnen. Das vergangene 
Jahr ist in -die Geschichte des Lan­
des als das „Jahr der Befreiung" 
eingegangen. Das laufende wird das 
„Jahr der Bildung und der Pro­
duktion" genannt. Nach der Erlan­
gung der politischen Unabhängig­
keit strebt das Land nun auch nach 
ökonomischer Freiheit an. Gegen­
wärtig wird in Grenada die Arbeits­
losigkeit bekämpft, es entwickelt sich 
die Landwirtschaft, entfaltet sich 
der Straßen- und Wohnungsbau, 
werden Maßnahmen zur Verbesse­
rung des Bildungssystems und des 
Gesundheitsschutzes getroffen. Die 
Bewohner von Grenada bauen eine 
neue gerechte Gesellschaft auf.

Unsere Bilder: Der Golf bei 
Saint-George's: junger Bewohner 
der Hauptstadt Saint George's; die 
Vorläufig einzige Zuckerfabrik des 
Landes.

Fotos: TASS

und Mllltärausrüstung. bildeten 
die bewaffneten Banditen aus, 
die in das Territorium Afghani­
stans c.ndrlngen, unschuldige 
Menschen, darunter Frauen. Kin­
der und Greise, töten und Schu­
len und Krankenhäuser eln- 
aschern.

Der Minister erklärte, in der 
komplizierten internationalen La­
ge müsse allcs nur mögliche un­
ternommen werden, um die 
Spannungen zu mildern und eine 
gefährllcne Entwicklung zu ver- 
nlndern. „Gerade in diesem Kon­
text begrüßen wir die neuen frie­
densdienlichen Vorschläge der 
Sowjetunion, deren Verwirkli­
chung zu einem realen Fort­
schritt bei der Zügelung des 
Wettrüstens und bei der Abrüs­
tung beitragen würde.

Viele Diskussionsteilnehmer 
sprechen sich dafür aus. daß der 
sowjetisch-amerikanische SALT- 
II-Vertrag möglichst schnell in 
Kraft tritt und daß das Wettrü. 
sten eingestellt wird. Die SALT- 
Verhandiungen sind, wie der ita­
lienische Außenminister Emilio 
Colombo erklärte, „für die Festi­
gung des Friedens und der Si­
cherheit der ganzen internationa­
len Gemeinschaft von erstrangi­
ger Bedeutung". Wie der Stän­
dige Vertreter Madagascars bei 
der UNO, Blaise Rabetaflka. er- 
klärte, ist es die oberste Pflicht 
aller Staaten, dem Wettrüsten 
ein Ende zu bereiten.

Nukleare 
Erpressung 
------------ Kommentar ---------------

Die Entwicklung von militäri­
schen Doktrinen der USA in den 
letzten Jahrzehnten zeigt, daß 
dort nach wie vor danach ge­
sucht wird, wie sich die Kern­
waffen „akzeptabel" machen lie­
ßen, wie Ihr Einsatz als ein Mit­
tel zur Lösung internationaler 
Probleme zu seinen Gunsten ab­
gesichert werden könne, ohne 
sich dabei der Gefahr auszuset­
zen. „unvertretbare Verluste" zu' 
erleiden. Das bestätigt auch die 
„neue Nuklearstrategie", die in 
der Direktive des Präsidenten 59 
angekündigt wurde. Unter dem 
Deckmantel verlogener Ausfüh­
rungen über eine „sowjetische 
Bedrohung“ verletzt die Regie­
rung Jimmy Gatter die Prinzi­
pien der Gleichheit und der glei­
chen Sicherheit, auf denen die 
Verträge SALT I und SALT-II 
basieren. Sie Ist bestrebt, militä­
rische Überlegenheit über die 
Sowjetunion zu erlangen. Das Ist 
ein gefährlicher und aussichtslo­
ser Kurs, Wie die Geschichte der 
Nachkriegsjahre zeigt, hat die 
Sowjetunion auf Jede militä­
rische Herausforderung -der USA 
eine Antwort gefunden und wird 
sie auch auf die neue nukleare 
Strategie finden.

Washington versucht der Welt­
öffentlichkeit einzureden, daß 
ein „begrenzter Kernwaffen- 
krieg" nur die USA und die So­
wjetunion betreffen würde. Da­
bei schweigt man sich darüber 
aus, daß nur die Hälfte der nuk­
learen Sprengsätze der USA, die 
dem Plan der amerikanischen 
Strategen nach auf die UdSSR 
zielen, auf dem Territorium der 
USA stationiert sind. Die restli­
che Hälfte befindet sich auf den 
amerikanischen „vorgeschobenen 
Objekten in anderen Ländern: 
7 000 nukleare Gefechtsköpfe In 
Westeuropa, 1 700 In Südkorea, 
auf den Philippinen und auf den 
Stützpunkten der USA in anderen 
Ländern Asiens und 2 500 auf 
den Schiffen der amerikanischen 
Seestreitkräfte, die im Atlantik, 
im Pazifik und im Indischen 
Ozean kreuzen und ihre Stütz- 
punkte in den Häfen der Küsten­
staaten besitzen.

Mit der Aufstellung der „Neuen 
Nuklearstrategie" verfolgt Wa­
shington das Illusorische Ziel, die 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges 
vom Territorium der USA auf die 
„vorgeschobenen Stellungen" zu 
verlegen.

Durch Ihre abenteuerliche Po­
litik gefährden die USA die 
Ländern, die Ihre Territorien für 
amerikanische Militärstützpunkte 
zur Verfügung stellten. Die un­
heilvollen Folgen dieses Plans 
werden in Westeuropa mit wach­
sender Besorgnis verwiesen, wo 
große Vorräte an amerikanischen 
Kernwaffen bestehen und man 
neue Raketen stationieren will.

Die Konzeption eines begrenz­
ten Kernwaflenkrleges bedeutet 
eine Gefahr für alle Völker. Ei­
nen solchen Krieg kann man ver­
hüten, wenn man den sowjeti­
schen Abrüstungsvorschlägen 
Gehör schenkt. Der gefährlichen 
Nuklearpolltlk Washingtons setzt 
die Sowjetunion eine Politik der 
Entspannung und die Bereit­
schaft entgegen, Verhandlungen 
über Rüstungsbegrenzung zu füh­
ren. Das Ist der einzig vernünfti­
ge Weg jur Erhaltung des Frle- 
dens und zur Regelung akuter 
internationaler Probleme.

Igor BULAJ
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Für den
Friedensfonds

ErfMgreiche Aufklärungsarbeit 
über die Zwecke und Aufgaben 
des Sowjetischen Friedensfonds 
wird in den Arbeitskollektiven 
des Rayons Atbassar betrieben, 
wo Lydia Sidorowa die Kommis­
sion für Unterstützung des Frie­
densfonds leitet. Viele Kollektive 
beteiligen sich da an der Auf­
füllung der ,.Sparbüchse des 
Friedens".

So überwiesen zum .Beispiel 
69 Arbeitskollektive in diesem 
Jahr freiwillig 45 332 Rubel ah 
den Sowjetischen Friedensfonds. 
In drei Jahren entrichteten die 
Werktätigen des Rayons zu die­
sem Zweck 117 405 Rubel.

Die Arbeltskollektlvc leisten 
jährlich, einen Tag für den So­
wjetischen Friedensfonds ab. Da­
mit tragen sic zum Kampf für 
Frieden und Völkerfreundschaft 
bei.

W. TETJAJEW

Mit Schaffenselan
Fast an jedem großen Bau, 

den man in der wachsenden 
Stadt errichtete, nahm er Anteil. 
Auch zur Zelt arbeitet er an 
dem wichtigsten Objekt — am 
Bau der Weißblechabteilung. Die 
Brigade Christian Henze hat die 
meiste Arbeit In der Abteilung 
schon geschafft. Im Juli Ist das 
Kollektiv zum Brigadenauftrag 
übergegangen. Das hilft den 
Bauarbeitern nooh höhere Lei­
stungen zu erzielen. Sie erfüllen 
die Arbeitsaufgaben mit großem 
Enthusiasmus. Jeder versteht 
daß von seiner Arbeit die rasche­
re Inbetrlebannahme des Objekts 
abhängt. Die erfahrenen Arbeiter 
der Komplexbrigade können für 
ihre Kollegen, wenn nötig, ein-

Allein in den letzten Monaten 
sind 18 junge Arbeiter in die 
Brigade gekommen, und jeder bat 
?ich fleißig an die Arbeit ge­
macht. Neben, solchen Meistern, 
wie es sie bei Henze gibt, kann 
es auch nicht anders sein. Phi­
lipp Sprung. Anna Sapego, Wla­
dimir Teplouchow und Nikolai 
Saizew waren hierher noch im 
Auftrag des Komsomol gekom­
men.

„Die Stadt ist das Werk unse­
rer Hände" — sie haben das 
Recht so zu sagen. Viele von 
ihnen wurden mit Orden. Medail­
len und Ehrenurkunden ausge­
zeichnet. Auch dem Brigadier 
Christian Henze wurde die Me­
daille ..'Für heldenmütige Arbeit" 
verliehen. Sein Bild ist an der 
Ehrentafel des Karagandaer Hüt­
tenkombinats angebracht.

Raissa KOLESNIKOWA 
Temirtau

KEINE CHANCE PUR
Bandcnmaßig straff. organisiert und mit geheim­

dienstlichen Methoden operierend, entwickelte sich in 
den letzten etwa zwei Jahrzehnten vorzugsweise in der 
BRD und in Westberlin ein neuer Unternehmenszweig, 
der sich mit der Abwerbung und illegalen Ausschleu­
sung von Bürgern sozialistischer Staaten inskapitali- 
stisdie Ausland befaßt. Angesichts der hohen Profitra­
te, die dieser „moderne" professionelle Menschenhandel 
abwirft, schrecken die Bosse dieses dunklen Gewerbes 
vor keinem Verbrechen zurück: Die skrupellose Miß­

achtung des Völkerrechts, 'der Mißbrauch zwischen­
staatlicher Verträge und ein umfangreiches Arsenal 
krimineller Methoden kennzeichnen ihre Geschäftsprak­
tiken. Dabei erfahren sie seitens entspannungsfeind­
licher politischer Kräfte wie auch gewisser Behörden 
ihrer Heimatstaaten nicht nur wohlwollende Duldung, 
sondern sogar massive Komplizenhiife — dies in der 
Absicht, den betroffenen sozialistischen Staaten poli­
tisch wie wirtschaftlich zu schaden.

„Aktion Segelboot"

Am Denkmal des Heiligen 
Wenzel auf dem Prager Wen­
zelsplatz hatten sie sich getrof­
fen. Die Personenbeschreibung 
stimmte. Nach geheimdienst­
licher Methode wurde auf die 
vorgegebene Anredeformel mit 
dem vereinbarten Codewort ge­
antwortet. Bernd Haag, als 
Schleuserfahrer von dér krimi­
nellen Menschenhändlerbande 
des Julius Lampl angcheuept, bat 
seine neuen Bekannten elnzustel- 
gen: „Wir sitzen alle im selben 
Boot..." Die gängige Redensart 
schien etwas verfrüht, zunächst 
nahm man in einem nicht mehr 
neuen, aber durchaus noch attrak­
tiven „Ford" Platz. Später 
Jedoch, so wußten die Beteilig­
ten, würden Haags Fahrgäste in 
Jenes schnittige Segelboot über­
wechseln. das der Pkw auf ei­
nem Spezialanhänger zog: In 
Verstecke, die atemberaubend 
eng, doch raffiniert getarnt im 
Bootskörper angelegt waren. 
Dazu bestimmt, „lebende Ware" 
Illegal über die Grenze zu 
schmuggeln.

Von der tschechoslowakischen 
Hauptstadt aus ging es südwärts, 
auf Ceske Budejovlce zu. Manch 
Blick vom Straßenrand schien zu 
gesagen: Die haben’s gut. Fah­
ren zum Lipno-Stausee. zum Se­
geln ^ufs „böhmische Meer". 
Urlaub müßte man haben...

An Urlaub dachte die ver­
meintlichen Segler zuallerletzt. 
Hinter Ceske Budejovlce ver­
ließ das Gefährt die Trasse nach 
Lipno, bog ab in südöstlicher 
Richtung auf die Fernverkehrs­
straße 34, zum Grenzübergang 
Halamky.

Eigener Stil
..Es grüßt Sie das deutsche 

Volkscstradenensc.mblc .Jugcnd’l" 
sagt die Ansagerin Minna Bollak. 
Es erklingt eine lustige, zünden­
de Melodie und im überfüllten 
Zuschauerraum wird cs still.

Auf der Bühne erscheinen La­
rissa Schmidt. Adam Wild, Lydia 
Hempel. Olga Ulrich. Nelly Bck- 
ker. Sie eröffnen das Konzert 
mit einem aus beliebten Volks­
weisen zusammengesetzten Pot­
pourri, das dem ganzen Konzert 
eine besonders traute Note ver­
leiht. Diese Stimmung wird auch 
durch das Lied „Mein Heimat­
ort" von Rosa Pflug und Alexan­
der Schiller verstärkt.

Die Teilnehmer des Volkskol- 
lcktlvs lösen einander ab. Es er­
klingen Lieder in Deutsch. Rus­
sisch, Kasachisch. Jede Num­
mer wird mit reichlichem Beifall 
belohnt. Die heutige Generation 
des Ensembles „Jugend" setzt 
würdig die Traditionen Ihrer 
Vorgänger fort, die das Kollektiv 
vor 20 Jahren gegründet haben.

In den Dörfern mit deutscher 
Bevölkerung haben die Laien­
künstler etwa 200 Konzerte ge­
geben — zuerst nur im Gebiet 
Tschimkent und später auch in 
den Gebieten Koktschctaw und 
Alma-Ata. Wiederholt trat das 
deutsche Lalenkunstkollcktlv im 
Gebiets- und im Republlkrund- 
funk und -fernsehen auf.

Im März 1975 wellte der da­
malige Minister für Kultur der 
Kasachischen SSR O. Basarbajew 
in Dshetyssal. In feierlicher At­
mosphäre verlas er den Beschluß

26 Tage
Die UNESCO hat beschlossen. 

1981 weitgehend den 160. Ge­
burtstag und den 100. Todestag 
des großen russischen Schrift­
stellers Fjodor Dostojewski zu 
begehen. Das Interesse der Völ­
ker für sein Schaffen und seine 
Persönlichkeit bleibt nach wie 
vor sehr groß. Seine Werke wur­
den und werden oft und gern 
verfilmt und auf die Bühnen ver­
schiedener Theater bei uns und 
im Ausland gebracht.

Im Filmstudio „Mosfilm“ hat 
der bekannte Regisseur, Held der 
Sozialistischen Arbeit. Alexander- 
Sarchi den ersten Film über Do­
stojewski . gedreht. Er heißt 
„Sechsundzwanzig Tage aus dem 
Leben Dostojewskis". So viel 
Tage hatte der Verleger Fjodor 
Stellowskl dem Autor abgemes­
sen. damit dieser seinen Ro­
man „Der Spieler" schreibe. Im 
Vertrag zwischen Ihm und dem 
Schriftsteller wurde vermerkt: 
Wenn Dostojewski mit dem Werk 
bis zum 1. November 1866 nicht 
fertig wird, behält der Verlag 
das Recht, alle seine weiteren 
Werke nach eigenem Gutdünken 
und ohne Entlohnung zu drucken.

In solch einer knappen Frist

Etwa 30 km vor der Grenze 
lenkte Haag den Wagen auf ei­
nen Waldweg. Fichtendickicht 
bot Schutz vor unerwünschten 
Augenzeugen. Hier ließ Haag 
seine Passagiere in die Mlnisär- 
ge unter den Bootssitzen krie­
chen. verschraubte die Deckel, 
versiegelte sie mit „Pattex"- 
Klebstoff.

Keine Stunde darauf fuhr der 
„Segler" Haag an der Grenz­
kontrollstelle Halamky vor. 
Scheinbar gelassen beantwortete 
er die Fragen des tschechoslowa­
kischen Grenzers. Wie weggebla­
sen jedoch war alle Arroganz, 
als er aufgefordert wurde, die 
Deckel der Bootssitze einmal 
abzuschrauben.

Auf der österreichischen Seite 
der Grenze, in Neu-Nagelberg, 
wartete an diesem Abend der 
Beauftragte Lampls vergebens 
auf die neue „Lieferung aus dem 
Osten". Haag und seine Passa­
giere waren von den Sicherheits­
organen der CSSR festgenom­
men worden.

Damit endete jene „Aktion Se­
gelboot“. die Jlllus Lampl sei­
nen Komplizen als „neu und hun­
dertprozentig sicher" angeprlc- 
sen hatte — wie übrigens manch 
andere Methode vorher auch 
schon: Haag wurde — ganz ge­
gen seine Erwartung — mit sei­
nem Segelboot bereits erwartet.

Seine „Karriere" als Schleu­
ser, die kaum eine Woche zuvor 
in einer Westberliner Kneipe Ih­
ren Anfang genommen hatte, 
fand so ein Jähes Ende.

Am vorangegangenen Sonn­
tag war Haag dem Alkohol über 
die Maßen zugetan, in einem 
Weddinger Ecklokal eingekehrt. 
Sein Durst schien mit jedem 

des Ministeriums darüber, daß 
dem Ensemble „Jugend" der ver­
pflichtende und ehrenvolle Titel 
„Volkskollektiv" verliehen wird.

Das war eine große Ehre und 
Anerkennung der ' Bemühungen 
der Enthusiasten der deutschen 
Laienkunst und vor allem dés 
Gründers und ständigen Leiters 
des Kollektivs Johannes Hem­
pel. Ihm war cs gelungen, wahre 
Freunde der Laienkunst, deut­
scher Lieder und Tänze um sich 
zu scharen, sie für seine Ideen 
zu gewinnen. Edgar Palmer und 
Lydia Kalinowski aus Dshetyssal, 
Erika Frlckel und Frieda Gru­
ber aus Tschimkent hatten sich 
in kurzer Frist mit der Jugend 
des örtlichen Sowchos angc- 
freundet und begannen die er­
sten Proben. Zu den ersten Ak­
tivisten des Ensembles zählen 
Valentine Wagner, Eugen Stol­
ler. Swetlana und Nelly Deifeld. 
Nina Michel. Lilly Ulrich, deren 
Talente im Kollektiv aufgeblüht 
sind.

Heute sind in das Ensemble 
neue Jungen und Mädchen ge­
kommen. Sie wollen die Traditio­
nen des Kollektivs pflegen und 
weiterentwickeln, um so mehr als 
zum Ensemble jetzt die Berufs­
musikanten Alexander Wolf und 
Joseph Kuhn gehören. Sic spielen 
mehrere Instrumente, Sascha 

besitzt außerdem eine wohlklin­
gende Stimme.

„Heute können wir schon 
überzeugt sagen, daß wir unse­
ren Stil und unseren Weg In der 
Kunst gefunden haben", sagt der 

aus einem Leben
einen Roman zu schreiben, war 
sogar für solch ein Genie wie 
Dostojewski zu schwer. Er war 
gezwungen, eine Stenographistin 
elnzuladcn. So lernte er das 
zwanzigjährige Mädchen Anna 
Snltklna’ kennen, die später sei­
ne Frau wurde.

Der Film ist aber durchaus 
nicht der Geschichte der Ent­
stehung des Romans „Der Spie­
ler" gewidmet. Es geht hier um 
die geistige Verwandschaft, die 
zwei grundverschiedene Men­
schen zusammenführte und ihnen 
half, Schwierigkel t e n und 
Schicksalsschläge zu überwinden.

Das Drehbuch hatten die Auto­
ren W. Wladimirow Und P. Finn 
noch vor fünfzehn Jahren ge­
schrieben, aber .es fand sich im­
mer kein Regisseur dafür. Als 
Alexander Sarchi es gelesen hat­
te. entschied er sich sofort da­
für und wußte auch gleich, wer 
den Schriftsteller spielen soll — 
der Leningrader Schauspieler 
Anatoll Solonlzyn. Ér wußte 
auch, wie groß die Verantwor­
tung war. den ersten Film über 
Dostojewski zu schaffen. Er meint: 
„Ich habe mir die Sache übernom­
men. weil ich der Meinung bin,

Glas noch größer zu werden. 
Also bestellte er. wieder und wie­
der. Als er ziemlich voll und die 
Rechnung beträchtlich war, hielt 
es der Kellner für ratsam, zu 
kassieren. Doch Haag, in des­
sen Geldbörse gähnende Leere 
herrschte, verkündete mit der 
Ungeniertheit des Bezechten und 
In einer Lautstärke, die andere 
Gäste aufhorchen Heß: „Ich kann 
nicht zahlen!" Zum nun fälligen 
Skandal kam es nicht. Von ei­
nem der Nebentische erhob sich 
ein Mann, winkte dem Kellner 
beschwichtigend zu und setzte 
sich zu Haag, dem er sich als 
„Rolf" vorstellte. Es sei für Ihn 
eine Lappalie, die Zeche zu 
übernehmen. mehr noch, er 
könne ein Geschäft vorschlagen, 
bei dem Haag mühelos zu etli­
chen großen Scheinen käme... 
Solche Aussicht machte Haag 
schlagartig nahezu nüchtern. 
Interessiert fragte er, was er zu 
tun habe. „Rolfs" Antwort: 
„Nichts weiter, als einige Leute 
aus der DDR in den Westen aus­
zuschleusen."

Haag schlug ein, „Rolf" 
zahlte. Anschließend begaben 
sich beide in eine andere Gast­
stätte. wo „Rolf" den frisch ap- 
geworbenen Schleuser mit ei­
nem gewissen Hinze (der in 
Wirklichkeit Heinz-Werner Krä­
mer heißt) bekannt machte. Von 
diesem wurde Haag nun detail­
lierter über die geplante „Akti­
on Segelboot" informiert. Das 
Trio vereinbarte das weitere 
Vorgehen.

Die nächsten Tage galten In­
tensiven Vorbereitungen: Auf ei­
nem Gebrauchtwagenbasar er­
stand man den „Ford", in einer 

musikalische Leiter des Ensem­
bles Alexander Wolf. „Wir wollen­
alte deutsche Volkslieder in mo­
derner Bearbeitung singen. Es 
klappt noch bet weitem nicht al­
les. aber wir sind optimistisch ge­
stimmt. Die meisten Ensemble- 
tellnchmer sind 17—20 Jahre 
alt. Was heute nicht gelingt, wird 
morgen unbedingt gelingen."

Ja, den Laienkünstlern steht 
noch viel Arbeit bevor, besonders 
in der Verbesserung Ihrer Aus­
sprache. Auch sollte man In das 
Konzertprogramm einige Tänze 
und Schwänke aufnehmen.

„In diesem Sommer haben wir 
bereits 14 Konzerte gegeben", 
sagt der Leiter des Ensembles 
Johannes Hempel. „Wir sind in 
den Dorfklubs. Feldstützpunkten. 
vor den Baumwollbauern, Gärt­
nern, Fachleuten für Weinbear­
beitung aufgetreten. Unlängst 
hat unser Kollektiv eine ernste 
Prüfung beständen. Wir haben 
uns an einigen Fernsehprogram­
men beteiligt, sind auf der Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
Kasachstans, Im Kulturpark 
„M. Gorki" der Hauptstadt aufge­
treten. Diese Gastspiele in Alma- 
Ata haben uns neue Impulse ver­
liehen. Wir hatten uns nochmals 
davon überzeugt, daß die Men­
schen unsere Kunst brauchen. 
Das veranlaßt uns, noch hartnäk- 
klger und konsequenter arbeiten 
und unsere Kunst zu vervoll­
kommnen. Dies um so mehr, als 
wir allseitig von der Direktion 
des Sowchos und dem Ministeri­
um für Kultur der Republik un­
terstützt werden."

Jakob FISCHER

Gebiet Tschimkent 

daß es heute «de nie zuvor an 
der Zelt ist. den Menschen an die 
geistige Liebe zu erinnern."

Die ganze Handlung spielt in 
26 Tagen des Jahres 1866, 'einer 
ziemlich kurzen Zelt im Leben 
des Schriftstellers. Es waren 
aber besonders reiche und Inter­
essante Tage, die sein Schick­
sal und sein Weltempfinden gänz­
lich veränderten, .

Im neuen Film geht es um die 
Liebe, er ist also an die Jugend 
gerichtet. * „Denn es gibt heutzu­
tage noch viele Neuvermählten, 
die sich noch von ziemlich ,un- 
gclstlger' Liebe leiten lassen!" 
meint der Regisseur Alexander 
Sarchi. „Das Ergebnis solcher 
Verhältnisse zwischen jungen 
Menschen führt in der Regel zu 
bitteren Enttäuschungen und 
schmerzhaften Trennungen. Un­
ser neuer Film zeigt eine hohe 
Liebe, die auf seelischer Harmo­
nie, auf Vertrauen und 'gegen­
seitiger Hilfe gründet. Er erzählt 
über die Entstehung der ge­
meinsamen Interessen des älte­
ren Schriftstellers und des jun­
gen Mädchens.

Im neuen Film sehen wir an­
fangs. wie sehr Dostojewski in

Werkstatt ließ man ihn mit ei­
ner Anhängerkupplung ausrü­
sten. Mit dem Vorwand, eine 
Touristenreise nach Österreich 
unternehmen zu wollen, wurde 
das tschechoslowakische Transit­
visum erschHchen. Schließlich 
brachte Krämer alias Hinze den 
Haag zu einem Parkplatz in der 
Nähe des Transitübergangs zur 
DDR, wo der „Ford" mit ange­
hängtem Boot schon bereitstand. 
Kurze Einweisung des Schleu­
sers in die technische Handha­
bung des Verstecks. Übergabe 
von Autopapieren. Streckenkar­
ten. Geld und Code für die Kon­
taktaufnahme zu den Abgewor­
benen. „Also dann... Und wenn 
du deine Sache gut machst", so 
Krämer-Hinze zu Haag, „geben 
wir dir In vier Wochen wieder 
einen Auftrag."

Seit seiner Festnahme In Ha­
lamky weiß Bernd Haag, daß er 
für längere Zelt nicht mehr am 
Volant eines Wagens sitzen wird. 
Lampl mußte der langen Liste 
unvorhergesehener Abgänge aus 
seinem Personalbestand auch 
Haags Namen hinzufügen. Und 
„Ford" wie Segelboot gehören 
nun zu den vorfristigen Ab­
schreibungen Im Inventarver­
zeichnis seiner kriminellen Fir­
ma.

Krlmlnalltätscxport

Seit die DDR im Jahre 1972 
durch den Abschluß des Tran­
sitabkommens mit der BRD und 
entsprechender Vereinbarungen 
mit dem Westberliner Senat au­
ßerordentlich großzügige Er­
leichterungen Im zwischenstaat­
lichen Reiseverkehr einräumte, 

haben überwiegend in der BRD 
und In Westberlin ansässige pro­
fessionelle Mcnschenhändlerban- 
den in ständig wachsendem Ma­
ße versucht, diese Möglichkeiten 
für Ihr verbrecherisches Gewerbe 
zu mißbrauchen. Die DDR sah 
sich wiederholt veranlaßt, Ihre 
Vertragspartner darauf hinzu- 
weisen, daß auch diese für die 
Respektierung der getroffenen 
Vereinbarungen Sorge zu tragen

Im Sowchos .Jerkenschilikski“, 
Rayon Jcrmenlau, Gebiet Zelino- 
grad, hat vor di'ei Jahren das Kran­
kenhaus mit 85 Betten seine Tür 
geöffnet. Jetzt können die Acker­
bauern hier von den sieben Ärzten 
sachkundige medizinische Hilfe be­
kommen.

Unser Bild: Die junge Mutter N. 
Rimmer wird gesundgeschrieben. 
Sie nimmt diesbezüglich Gratulatio­
nen entgegen.

Foto: Jürgen österle

Apolllnaria Susslowa verliebt 
ist. Diese verhängnisvolle Liebe 
quält den Schriftsteller, er leidet 
unter den schmerzlichen Erinne­
rungen an.seine Geliebte. Das 
ruiniert seine, ohnehin schwache 
Gesundheit.

Apolllnaria wird von der pol­
nischen Schauspielerin Eva 
Szikulska gespielt. Die Cha­
rakterzüge der heißgeliebten 
Frau kann man an seinen Hel­
dinnen im Roman „Der Spieler" 
und „Der Idiot" erkennen. Suss­
lowa und Snltkina sind zwei Po­
le, zwischen denen der Schrift­
steller umherirrt. Einerseits Ist 
das Rätselhafte, die große Macht, 
der Susslowa über Ihn. anderer­
seits — die sanfte Schönheit, die 
innere Kraft und die unendliche 
Güte der jungen Snltkina. Ihn 
Laufe von 26 Tagen trifft . Do­
stojewski seine Wahl. Er arbei­
tet hartnäckig an seinem neuen 
Roman und flicht in die Charak­
tere seiner Heldinnen Apolllnarl- 
as ?üge' hinein. Indem er sie be­
schreibt wird er seine schmerz­
liche Liebe zu ihr los. Von nun 
an braucht er sie nicht mehr, das 
Teuerste für Ihn ist jetzt dieses 
kleine Mädchen — Anna Snltkl- 
na. die die heute schon sehr po­
puläre Jewgenia Simonowa mei­
sterhaft spielt. Ihr bleibt er bis 
zuletzt treu.

■ Eugen EICHHOLZ 

haben. Dazu gehört es unbe­
streitbar, jenen Elementen das 
Handwerk zu legen, deren auf 
kriminellen Gelderwerb und 
Schädigung der DDR gerichtete 
Aktionen einen permanenten 
Verstoß gegen die genannten Ab­
kommen implizieren.

Aber obwohl der westlichen 
Seite natürlich wohlbekannt ist. 
daß Verträge auf die Dauer nur 
funktionieren können, wenn alle 
an ihnen beteiligten Partner sich 
vertragskonform verhalten, gibt 
es seitens der zuständigen bun­
desdeutschen wie Westberliner 
Instanzen außer gelegentlichen 
Unmutsäußerungen über „stören­
de Auswirkungen" des Treibens 
der Menschenschmuggler bisher 
keine wirklich ernsthaften Vor­
kehrungen, die dieser Kriminali­
tätsform Einhalt gebieten. Die 
auffällige Unlust, hier selbst die 
mit dem bürgerlichen Strafge­
setz gegebenen Juristischen Mit­
tel einzusetzen, entspringt of­
fenbar den Ambitionen gewisser 
— auch offizieller — Kräfte In 
der BRD und In Westberlin. Jeg­
lichen gegen die DDR gerichte­
ten Aktivitäten Spielraum zu 
gewähren — selbst wenn diese 
kriminell sind.

Es verstellt sich von selbst, 
daß die DDR Ihrerseits die er­
forderlichen Maßnahmen gegen 
den Mißbrauch der abgeschlosse­
nen Verträge und zum Schutze 
Ihrer legitimen Interessen ergrei­
fen mußte. Dazu gehört nicht zu­
letzt die wirkungsvolle Abwehr­
tätigkeit der DDR-Slcberhelts- 
organe. durch die den kriminel­
len Menschcnhändlern zuneh­
mend empfindlichere Schläge zu­
gefügt wurden und werden.

Angesichts dieser Sachlage 
kamen nicht wenige Bosse aus 
dieser Branche' zu der Auffas­
sung. daß — wie sie es im In­
ternen Kreis selbst formulieren 
— „das Geschäftsrisiko für Ak­
tionen direkt In der DDR In un­
vertretbarem Maße angew.ach- 
sen" sei. In der Erwartung. Ihre 
Verluste reduzieren zu können, 
gehen sie zielstrebig dazu über. 
Ihre Projekte in anderen Staaten 
zu realisieren — wobei auch wei­
terhin das Territorium der DDR 
als spezifischer Transitweg miß­
braucht wird. Zugleich dehnen 
die Menschenhändler ihre Aktio­
nen auf die Abwerbung und 
Ausschlcusung von Bürgern die­
ser Staaten aus.

(Fortsetzung folgt)

Agitationszüge unterwegs
Während Jeder Erntekampagne 

fahren die Paten aus dem Stadt­
bezirk Sowjetski in die Sowchose 
des Rayons Molodjoshny. Zum 
Agitationszug gehören Menschen 
verschiedener Berufe: Mitarbeiter 
des Dlcnstlelstungsberelchs, ein 
Schuster, ein Uhrmacher, ein Fri­
seur, ein Fotograf, ferner ein 
Filmvorführer, ein Bibliothekar, 
ein Arzt, ein Lektor aus der Ge- 
bletsgescllschaft „Snanije", Lai- 
enkunsttcllnehmer.

Der Agitationszug begab sich 
zuerst in den Thälmann-Sowchos. 
Hler wurde der Vortrag „60 Jah­
re Kasachische SSR und Kom­
munistische Partei Kasachstans" 
gehalten. Darauf folgte ein Lai­
enkunstkonzert.

Die Teilnehmer des Agitations­
kollektivs organisierten zusam­
men mit den Arbeitern und Stu­
denten, die in den Sowchos ,,Os- 
sakarowski" zum Ernteeinsatz ge­
kommen waren, eine Abendveran­
staltung, gewidmet dem Buch 
„Neuland" von L. I. Breshnew. 
Der Abend „Dem Fünfjahrplan 
— ein erfolgreiches Finish" war 
dem Kollektiv der Ernte- und 
Transportarbeitsgruppe Johann 
Oberdörfer gewidmet. Unter den 
Bcstmechanlsatoren wurden Kua- 
nysch Koshabekow. Mejram Ai­
shanow, der Träger des Ordens 
„Arbeitsruhm" Wassili Gorsch- 
njak. Valentin Kartaschow,' Ai- 
bar Chamltschin, Nikolai Pol- 
schenko genannt.

In den Brigaden Nr. 2 und 
Nr. 4 des Sowchos „Trudowoi"

Das vergessene Experiment
In der letzten Zeit bringen die 

Zeitschriften oft Beiträge über 
den Schaden durch die Vögel 
während Ihrer massenhaften Mig­
ration, besonders wenn der Zug­
weg In der Nähe der Flughäfen 
oder Felder verläuft. Sie fügen 
der Volkswirtschaft großen Scha­
den zu.

Es sind Fälle bekannt, da we­
gen der Vögel Flughäfen außer 
Betrieb gesetzt wurden. Die Vö­
gel geraten auch in die Turbinen 
der Flugzeuge: infolge dessen 
kann die Flugbesatzung ums Le­
ben kommen.

Die Wissenschaftler und Ornl- 
tologen machten sich in der letz­
ten Zelt viel Gedanken um die 
Verscheuchung der Vögel. Die 
Verscheuchung durch Lärm sowie 
visuelle, chemische, biologische 
u. a. Methoden hatten sich be­
kanntlich als wenig wirksam er­
wiesen.

An den Lärm auf den Flughä­
fen hatten sich die Vögel recht 
bald gewöhnt. Die chemische 
Methode war mit finanziellen 
Aufwendungen verbunden, ande­
rerseits verursacht sie der Um­
welt. der Flora und Fauna großen 
Schaden. Auch die biologische 
Methode — Aufzucht der Raub­
vögel—hatte sich nicht bewährt. 
Dazu waren Spezialschulen für 
die Abrichtung der Greifvögel 
notwendig.

Der Schaden, den die Stare den 
Weinbergen zufügen, Ist allge­
mein bekannt. Jährlich gibt ein 
Welnbaüsowchos etwa 5 000. bis 
6 000 Rubel für das Verscheu­
chen der Vögel aus, und verliert 
doch 10 bis 15 Prozent des Wein- 
ertrags. In Kasachstan wird In 
der letzten Zeit eine neue akusti­
sche Methode angewandt. die 
sich in den Weinbergen als be­
sonders effektiv erwiesen hat.

in den Ländern Europas und 
Amerikas hatte man diese Me­
thode des Vogelverscheuchens 
über den Flughäfen und land­
wirtschaftlichen Gütern schon 
1954 versucht Bel uns konnte 
sie aber Im Weinbau Infolge der 
spezifischen Verhältnisse nicht 
verwendet werden. Deswegen be­
gann das Institut für Zoologie 
der AdW Kasachstans mit der 
Entwicklung einer ähnlichen 
Methode für unsere Weingärten. 
Es wurden gründlich die Arten 
und Unterarten der Stare er­
forscht sowie die Fristen Ihres 
Aufenthalts in den Wclnbauge- 
bleteri, ermittelt.

Im Weinbausowchos „Utsch- 
Bulak" wurde die akustische 
Methode zum ersten Mal In der 

wurdeJür die Kombincführerwigä Arbeitsgruppe Johann Dyck,'l£a3 
ger der Orden der Oktoberrevota-« 
tlon und des Roten Arbeitsban­
ners ebenfalls ein Vortrag gehal­
ten und ein Konzert gegebene 
Der Arbeitsgruppenleiter erfüllt 
täglich drei bis vier Leistungs- 
Solls und führt im sozialistischem 
Wettbewerb der Erntearbeiter des 
Rayons Molodjoshny. Im Gäste­
buch machte Johann Dyck folgen­
de Eintragung: „Wir danken' 
Euch für den Besuch. Der Vor­
trag war nützlich und aufschluß­
reich. das Konzert gelungen. Alf 
das hob unsere Stimmung und 
verlieh uns neue Impulse für die 
weitere Arbeit, um die Ernte im 
Jubiläumsjahr unserer Republik 
termingerecht und verlustlos zu 
bergen."

Natürlich beschränkte sich die 
Arbeit des, Agitationszuges nicht 
nur auf Konzerte. In allen Feld­
stützpunkten. Klubs, manchmal 
auch direkt auf dem Feld wurden 
interessante Vorträge gehalten. 
Der Agitationszug weilte in allen 
Landwirtschaftsbetrieben des Ray­
ons Molodjoshny. Wir bemühten 
uns, den Dorfwerktätigen eine 
unseren Kräften angemessene 
Hilfe bei Bergung der Ernte aes 
abschließenden Planjahres zu er­
weisen und somit unseren Beitrag 
zur Kasachstaner Milliarde 80 zu 
leisten.

Schamardan SHARYLGAPOW. 
Leiter des Agitationszuges

Karaganda

UdSSR in solch einem Ausmaß 
angewandt.

Den Nutzen, den die Stare dem 
Menschen bringen, kennen alle. 
Bei weitem nicht alle wissen 
aber, daß diese Nützlichkeit sich 
nur auf die Zeit der Auffütterung 
der Jungen erstreckt.

Mit dem Heranreifen der 
Weintrauben und Kirschen er­
nähren sich die Stare haupt­
sächlich von diesen Beeren. Ein 
Vogel verzehrt etwa 75 Gramm 
Beeren pro Tag. So pickt eine 
Schar von Tausend Vögeln täg­
lich bis 75 Kilogramm Weinbee­
ren auf. was etwa 26 Rubel ko­
stet. Auf einer Fläche von 60 
Hektar zählt man 10 000 bis 
12 000, an Tagen der Massenmlg- 
ratlon bis 50 000 Stare.

Die akustische Methode der 
Verscheuchung zeitigte sehr gute 
Ergebnisse. Dabei wird der 
Warnruf des Stars ausgenutzt. 
Besonders bemerkenswert ist, daß 
alle Arten und Unterarten dieser 
Vögel (in der Republik gibt es 
ihrer 101) den gleichen War­
nungsruf haben. Die Vögel kön­
nen zum Warnruf nicht gleich­
gültig bleiben. Tausende fliegen 
auf und kommen lange Zeit nicht 
mehr zurück.

Diese Methode erfordert viel 
weniger Aufwand. Die Aufnahme 
des Vogelschreis wird mit den 
einheimischen Tonbandgeräten 
„Jausa 6". „Tembr" gemacht. 
Dann läßt man die Aufnahme in 
mehreren Punkten der Plantage 
durch die Funkleitstelle ertönen. 
1973 wurden für diese Maßnah­
me auf 102 Hektar 2 500 Rubel 
verbraucht, der Reingewinn 
machte 25 000 Rubel aus. Der 
.Aufwand hat sich schon im ersten 
Jahr bezahlt gemacht.

Leider hat man diese Methode 
seither vergessen. Meistens ste­
hen in den Weingärten auch heu­
te noch Vogelscheuchen. Auf 
solche Weise will man die Wein­
berge schützen...

Die akustische Methode des 
Vogelverscheuchens wäre be­
stimmt ein Weg und ein Mittel 
für die Hebung des Weinertrags. 
Der Vorteil der beschriebenen 
Methode liegt auf der Hand. Man 
möchte hoffen, daß sic im Wein­
bau endlich breite Anwendung 
findet.

Alexander 
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